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Erieint täglich mit Mus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 90 Pf. 
(täglich frei ins Haub), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 P. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Boftanftalten 
1,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbefteigem 
1 ME. 40 Bi. 
Eprechſtunden der Nebaltion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Des Dramas vorläufiges Ende. 


Die Ceckert und Lützow find nunmehr abgethan. 
Sie find verurtheilt und werden büßen. Aber 
die Frage nach dem Schickſal dieſes grünen Jungen 
und dieſes entgleiſten Mannes iſt ſchon lange in 
den Hintergrund zurückgetreten, wie ihre juriſtiſche 
Derurtheilung zurücktritt vor der moraliſchen 
Berurtheilung, welche ein höherer Factor 
als dieſe armſeligen Werkzeuge anderer 
Hände, nämlich die politifhe Polizei in dieſen 
Tagen erfahren hat, die politiihe Polizei, deren 
hervorragendſter Erecutiobeamter in Haft ge- 
nommen ift und nun auch ſeiner Beſtrafung ent- 
gegenſteht. Und das wird eine Fortſetzung des 
Prozeſſes abgeben, die vorausſichtlich zugleich eine 
erhebliche Steigerung des Senſationellen und eine 
vermehrte Auflage der Enthüllungen mit ſich 
bringen wird. Es wird wohl zutreffen, was 
folgende Drahtmeldung bejagt: 

Berlin, 8. Dez. (Tel.) Wie der „Loh.-nz.“ 
meldet, hat v. Tauſch nach dem Bericht von 
Ohrenzeugen bei ſeiner Abführung geſagt: „Jetzt 
werde ich reden und nichts ſoll verſchwiegen 
werden.“ Die Dertheidigung v. Tauſchs hal 
Rechtsanwalt Schwindt übernommen. Es iſt be- 
reits eine höhere Caution für die ev. Haft- 
entlafjung v. Tauſchs angeboten worden. 

Da wird denn auch die Frage nach den weiteren 
Hintermännern der Leckert-Cützow wieder aufge- 
worfen werden, die bis jetzt noch nicht enthüllt 
worden ſind, an die man aber trotzdem glaubt. 

Allgemein aufgefallen iſt es, daß am vorigen 
Freitag der Criminalcommiſſarius v. Tauſch 
von feinem Dorgeſetzten, dem Polzzeipräſi⸗ 
denten v. Windheim, die Erlaubniß nicht er- 
hielt, den Gewährsmann bezüglich der Der- 
faſſerſchaft eines Artikels zu nennen. Eine 
ſolche Weigerung iſt nach 8 53 der Strafprozeß⸗ 
ordnung nur zuläſſig, „wenn die Ablehnung des 
Zeugniſſes dem Wohle des Reiches oder eines 
Bundesſtaates Nachtheil bereiten würde“. Geſtern 
iſt endlich nachträglich dieſe Genehmigung zur 
Nennung des Gewährsmannes gegeben worden. 
Es handelte ſich um einen untergeordneten Mit- 
arbeiter des „Berl. Tageblattes“. Sollte man 


am Freitag wirklich geglaubt haben, die Nennung 


aden gereichen? Gonderbar, höchſt jo: 


3 
hal nun Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſich veranlaßt 
gefühlt, der Meinung entgegen zu treten, als ob 
der Polizei deshalb, weil fie ſich der ſog. Der- 
trauensmänner bediene, ein gewiſſer Makel an- 
hafte. Inwieweit in ſonſtiger Kinſicht Der- 
trauensmänner im Zntereſſe der öffentlichen 
Sicherheit nothwendig find, mag unerörtert 
bleiben; daß die Bermendung derſelben auf dem 
Gebiete der politiſchen Preſſe nicht nur nutzlos, 
ſondern abſolut gefährlich iſt, hat doch der Prozeß 
Leckert- Lützow mit unübertrefflicher Klar⸗ 
heit feſtgeſtellt. Natürlich kann die Polizei 
Leute nur dann verwenden, wenn dieſelben auf 
dieſem Gebiete eine gewiſſe Erfahrung haben; 
aber da die Polizeibeamten, welche dieſe Er- 
fahrungen ausnutzen wollen, ſelbſt meift von den 
Derhältnifjen der Preſſe keine oder nur ober- 
lächliche Kenntniß haben, und da „Journaliften” 
— zu dieſem Geſchäft des Polizeiagenten nur 
hergeben, wenn es ihnen lediglich auf ein 
paar Mark Judaslohn ankommt, ſo wäre es 
doch in der That ernſtlich zu überlegen, ob 
die politiſche Polizei nicht beſſer thun würde, 
auf dieſe Beihilfe zu verzichten. Wenn Herr 
Dreſcher meint, es ſeien immer nur Leute von 
„verlorener Exiſtenz“, ſo mag das bei Leckert 
und Lützow vielleicht zutreffen, obgleich Leckert, 
der offenbar ganz unter dem Einfluſſe Lützows 
ftand, erft ganz am Anfange feiner Exiſtenz ſtand. 
Auf den dritten Pertrauensmann des Herrn 
v. Tauſch, den in der Redaction des „Berl. 
Tau eblatts“ beſchäftigt geweſenen 


Herrn 


g Die Sonne. 
Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
(Zortjeßung.) 


Barbara hatte einen anderen Beſcheid erwartet. 
Zetzt hätte er fie umarmen und küſſen müſſen. 
Als er es beim Abſchied in etwas leichtferiiger 
Weiſe that, verletzte fie ihn faſt durch ihre Kühle. 


Zn ſeinem Zimmer angelangt, kamen ihm 
ſchlimme Gedanken. du haft eine Thorheit be- 
gangen, deine völlige Unerfahrenheit iſt daran 
ſchuld. Solche Abenteuer begegnen ja einem 
Manne von Welt gar oft, fie find ja der Haupt- 
reiz des großſtädtiſchen Lebens, du als Dichter 
bift mehr als irgend ein anderer berechtigt, fie 
durchzukoſten und du vergiebſt dich für immer, 
um einen heißen Kuß, eine ſtürmiſche Umarmung. 
Schör war fie ja und liebenswerth, aber deshalb, 
o, er wird ewig der Kleinſtädter bleiben, trotz 
ſeiner Erfolge. Dann ſah er wieder Barbara in 
ihrem ſtrengen Liebreiz, fühlte wieder die Innig⸗ 
keit ihrer Hingabe dort im Buchenhölſchen, und 
er erröthete über ſeine häßlichen Gedanken. Das 
war kein Abenteuer und kein Mädchen von dieſer 
Sorte. Dieſes verbitterte Herz hatte ſich noch nie 
vergeben, es war ſo rein wie das eines Kindes. 
Es ſchlug in dieſem Augenblicke nur für ihn, er 
war ein Schurke, wenn er es betrog, und vor 
allem — er liebte Barbara! Es war ihm, als 
müſſe er ohne ſie wieder zurückſinken in das 

ichts, aus dem er ſich ſo urplötzlich erhoben. 

m Gegenipell, die Keiraih ſollte in möglichſt 


Danzige 


n feinem Plaidoner im Prozeß Leckert-Cützow 


Mittwoch, 9. dezember. 


4 
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Gtaerk, paßt jedenfalls die Charakte- 
riftik des Herrn Oberſtaatsanwalts nicht, 
wenn auch ſeine Verſicherung, er ſei ledig- 


lich aus Zurdt, als Ausländer ausgewieſen 
zu werden, Herrn v. Tauſch zu Willen geweſen, 
nicht ſo ganz buchſtäblich zu nehmen iſt. Die 
Hartnäckigkeit, mit der dieſer „Journaliſt“ ſich be- 
müht hat, im Auswärtigen Amt Zutritt zu er⸗ 
halten, iſt außerordentlich verdächtig. die Der- 
trauensmännerfrage kommt freilich in dieſem 
Prozeß weniger in Betracht, als die Gemifjenlofigkeit, 
mit der ein Beamter der politiſchen Polizei ſein Amt 
mißbraucht hat, um Miniſter und Staatsſecretäre 
unter einander zu verhetzen und beim Kaiſer zu 
verdächtigen, ob auf eigene Rechnung oder im 
Auftrage von Perſonen, welche ſich noch hinter 
den Couliſſen befinden, das iſt eben eine Frage 
für ſich. Uns ſcheint, gerade der Umſtand, daß 
es Herrn v. Marſchall ohne Mitwirkung der- 
gleichen DBertrauensmänner gelungen ift, das 
Treiben des Herrn v. Tauſch und jeiner Leute 
zu enthüllen, ſpricht gegen die Unentbehrlichkeit 
der Polizeiagenten. Denn darüber kann doch 
niemand im Zweifel ſein, daß das Auswärtige 
Amt ohne jeden Flecken aus dieſem Schlammbad 
hervorgegangen iſt. 5 

Wenn die „Diſch. Tagesjtg.“ ſich darüber 
aufhält, daß Kerr v. Marſchall ſich „in den Schutz 
der Oeffentlichkeit“ geflüchtet hat, anſtatt den 
Schutz „einer höheren Stelle“ anzurufen, ſo iſt das 
offenbar nur als der Ausfluß des Kergers über 
das Ergebniß des Prozeſſes verſtändlich. Auf dem 
Wege einer Disciplinarunterſuchung wäre es ſehr 
wahrſcheinlich völlig unmöglich geweſen, die Der- 
dächtigungen als böswillige Verleumdungen nach- 
zuweiſen. 

Preßſtimmen. 


Berlin, 7. Dez. das „Berl. Tabl.“ ſchreibt: 
„Kerr Staerk, der vermöge feiner Verbindung 
mit Mitgliedern der Diplomatie als diplomatiſcher 
Rechercheur ſeit dem 1. April d. J. bei uns mit 
Einholen von Informationen beſchäftigt war, 
bezog das auskömmliche Gehalt von fait 5000 Mk. 
von unſerer Redaction; es kann alſo nicht Noth 
geweſen ſein, was ihn in die Arme der politiſchen 
Polizei getrieben hat. Herr Ingolf Staerk hat 
von dieſem Augenblick an natürlich aufgehört, 
im Dienft des „Ber 


7 n 


che Proz ätte, daß ui 


Folge hätte, da unjer Be mien 
thum, von oben bis unten, zurückhaltender und 
vor ſichtiger würde und ſein Vertrauen nur ſolchen 
daß ſie 


Perſonen ſchenkte, von denen es weiß, 
deſſen merth ſind; wenn das Publikum und 


auf ihren Schultern. Wie verbreitet iſt nicht heute in 
allen Kreiſen die Klatſchſucht. Bald offen, 
bald geheim weiß man ſich oft die unglaub- 
lichſten und unverbürgteſten Gerüchte über dieſe 
oder jene hochgeſtellte Perſon zu erzählen: In- 
discretionen, die dann langſam weiterſichern und 
ſchließlich von ganz Unberufenen aufgeſchnappt und in 
die Zeitungen gebracht werden. Dieſe aber ſetzen, 
gerade heraus gejagt, ihrem Publikum die Speiſe vor, 
nach der ihm der Gaumen kitzelt. Weshalb werden 
denn gewiſſe Blätter mit Vorliebe auch in Kreiſen ge- 
leſen, die ihnen ſonſt politiſch und innerlich völlig fern 


ſtehen? Eben weil fie ſolchen pikanten Klatſch bringen, 


liner Tageblattes“ zu ftehen.“ | 


zwar bis in die „vornehmſten“ Kreiſe hinein ſich 


vom activen und paſſiven Klatſch und der Sucht 
nach dem Genſationellen frei machte und damit 
auf die Preſſe beſſernd einwirkte, ſo würden auch 
die traurigen Enthüllungen in Moabit des Guten 
nicht entbehren. i . 

Der conjervativen „Kreuzzig.“ ift die politiſche 
Seite der Sache begreiflicherweiſe ſehr fatal. 
Daher ftreift fie dieſelbde auch nur ganz kurz. 
Dann fagt fie (in dem im Morgenblatt bereits 
telegraphiſch erwähnten Artikel), man erſtaune 
geradezu, wie weit die Gepflogenheit des Sichaus- 
fragenlaſſens ſelbſt bei den höchſten Beamten ein- 
gewurzelt ſei. Und dann ſchildert ſie den 
„Klatſch“, den die Reporter in den geleſenſten 
Zeitungen auftiſchen. Aber dabei handelt es ſich 
doch nicht um die Früchte des Sichausfragen- 
laſſens ſeitens der höchſten Beamten? Gerade 
das Auswärtige Amt iſt nach den Ergebniſſen 
des Prozeſſes dem Wunſche der „Kreuzzeitung“ 
zuvorgekommen, fein Vertrauen nur verirauens- 
werthen Perſonen zu ſchenken. Im übrigen 
iſt es freilich nur zu richtig, wenn die „Kreuzztg.“ 
von einem gewiſſen Theile der Preſſe ſpricht, der 
ſich in der Derbreitung ſenſationeller Nach- 
richten politiſcher und geſellſchaftlicher Art faſt zu 
überbieten ſucht, und dann fortfährt: 

Die Geſellſchaft ſelbſt trägt ein gut Theil der Schuld 
kurzer Zeit vor ſich gehen —, noch vor der erſten 
Aufführung. 

Den anderen Tag mit der Morgenpoft erhielt 
er die Einladung der Amtmännin Ringelmann 
mit einem herzlichen Glückwunſch zur Annahme 
des Stückes. Er möge ihr doch ſicher keinen 
Korb geben, die ganze Geſellſchaft ſei im höchſten 
Grade geſpannt, den am Theaterhorizont neu 
aufgehenden Stern kennen zu lernen. Der Inten- 
dant ſei ebenfalls geladen. Ä 

Das war der erſte Poſaunenſtoß, unter dem 
er freudig zuſammenſchrak wie ein Schlachtroß. 
Die Stadt war ſchon in Bewegung und noch 
waren keine vierundzwanzig Stunden verfloſſen, 
ſeitdem er das Schreiben des Intendanten in 
Händen hatte. 

Gonderbar, daß gerade wieder von Ringel- 
mann der erſte Weckruf ausgehen mußte, jeden- 
falls von Fräulein Johanna. die ganze Gejell- 
ſchaft iſt im höchſten Grade geſpannt, las er 
wiederholt, mit einem Seitenblick auf den Spiegel. 
Es war jetzt wichtig, ſich Freunde zu erwerben, 
ſich ſehen zu laſſen — oder war es beſſer, den 
Rückſichtsloſen zu ſpielen, den Stolzen — das 
Original! Barbara war ſchon fort, er hätte 
ihres Rathes bedurft. — Dann eine wichtige 
Frage. Soll er ſeine Abſicht, ſich zu verheirathen, 
verheimlichen oder bekennen! Im letzteren 
Falle, der ihm unbedingt der rechte ſchien, war 
es vor allem angezeigt, daß Barbara möglichſt 
raſch 7 Stellung bei Gerheim aufgab. 
mußte fie doch als feine Braut vorſtellen können. 
und bei dem Borurtheil, mit dem man vorderhand 
noch rechnen mußte, konnte die „Ladnerin“ nur 
ſchaden. So begab er fi gegen Mittag in das 


Betrachtungen. Der „Temps“ iſt des hohen Lobes 


Das Publikum zieht ſich dieſe Preſſe heren, weil es 
nach ſolcher Koſt lüſtern iſt. Und Blätter, die ihre 
Spalten davon frei zu halten redlich bemüht ſind, nun, 
ſie werden von den eigenen Freunden deshalb als 
„langweilig“ bezeichnet. 

Berlin, 8. Dez. (Tel.) Die „Volks-Zeitung“ 
ſchreibt in ihrer heutigen Morgenausgabe: „Wir 
nehmen keinen Anftand zu erklären, daß das 
Reſultat des Prozeſſes auf die vortreffliche Leitung 
der Derhandlungen durch den Borfigenden und 
auf das energiſche, umſichtige und ſichere Auf- 
treten des Staatsſeretärs Irhrn. v. Marſchall 
zurückzuführen iſt. Indeſſen iſt unſeres Er- 
achtens nach mit dem moraliſchen Triumph des 
Auswärtigen Amtes über die politiſche Polizei die 
Sache noch nicht erſchöpft. Bon verſchiedenen 
Seiten wird die Frage aufgeworfen werden: 
„Wie iſt es möglich, daß v. Tauſch ſo lange ſein 
Weſen treiben konnte.“ 

Der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“ führt aus: 
„Es war kühn vom Frhrn. v. Marſchall, auf 
den Dachsfang auszugehen und noch kühner, in 
den Bau hineinzugreifen. War er zu kühn? 
Wird weiter gegraben werden? Geſtellt ſind die 
Dachſe, das wiſſen wir, und daß ſie gefangen 
ſind, wenn man will, wiſſen wir auch. Läßt 
man fie aber laufen und wird die Fährte nicht 
weiter verfolgt, ſo iſt es vor aller Welt klar und 
dargethan, daß der heutige Staatsorganismus 
keine Operation mehr verträgt.“ 

Die demokratiihe „Frankfurter 31g.“ ſchreibt: 
„Wir find nicht dazu da, die Unſchuldigen zu ver- 
theidigen oder die Schuldigen zu zerſchmettern. 
Aber die ſtark entwickelte Individualität des 
Raifers, der auch feinen ehemaligen Jugendfreund 
9. Kötze vom Flecke weg hat verhaften laſſen, ge- 
tet in ſolcher 3 ſich die Blicke Dieler 
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mählich P zow-Strafſache ei gehende 
g 

für den Irhrn. v. Marſchall voll, der nicht ge- 
zögert habe, ein häßliches Geſchwür aufzudecken, 
um es deſto ſicherer zu heilen; er zollt aber 
auch dem Gerichts- Borlienden volle An- 
erkennung und findet es ſehr rühmlich 
für die preußiſchen Zuſtände, daß Frhr. v. Mar- 
ſchall neinen Augenblick lang zweifelte, er werde 
in der Unabhängigkeit des Gerichtshofes einen 
mächtigen Bundesgenoſſen im Kampfe gegen 
amiliche Mißbräuche finden. 

Die „Debats“ und der „Figaro“ leiten aus 
den Berliner Derhandlungen hauptſächlich die 
Leyre ab, daß die politiſche Polizei überall eine 
unnütze und verderbliche Einrichtung ſei. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. Dezember. 
Zum Hafenarbeiter Streik. 

Berlin, 7. dez. Hier wurde heute unter der 
Arbeiterbevölkerung maſſenhaft ein neuer Auf- 
ruf verbreitet, der eine Warnung vor dem Zuzug 
nach den deutſchen Seeſtädten enthält. 

Kamburgiſche Agitatoren bereiſen Oſtfriesland 
und Oldenburg, um den Zuzug von Arbeitern 
nach Hamburg zu verhindern. 

Kamburg, 7. Dez. Der Betrieb im Hafen wird 
immer reger. der Zuzug fremder Arbeiter 
dauert an, auch von den alten Arbeitern haben 
viele wieder angefangen zu arbeiten. Die Haltung 
der Streikenden iſt im allgemeinen ruhig, nur an 
EEC TER TI co pop SE STEERR 


Geſchäft. Barbara follte zum erften Male mit 
ihm ſpeiſen, bis jetzt hatte ſie ihm jede Einladung 
abgeſchlagen, aber von heute ab ſtand ja die 
Sache anders. 

Sie war ſichtlich freudig überraſcht, ihn zu 
ſehen, und nahm, wie er erwartet, feine Ein- 
ladung an. Während fie ſich annleidete, ent- 
ging ihm nicht das Geflüſter und Geziſchel des 
Perſonals, dem er längſt kein Fremder mehr 
war, er bereute faſt feine Einladung, Barbara 
ſollte nicht als ſeine Geliebte gelten. 

Da erſchien fie wieder, einfach und gefhmak- 
voll wie gewöhnlich gekleidet, 
muth im Antlitz, der Treuberg alle Bedenken 
vergeſſen ließ, ſo ſchön war ſie. Sie ergriff auch 
jetzt, völlig unbekümmert um das Geziſchel ihrer 
Collegen, den Arm des Geliebten. Ihr ganzes 
Weſen war verändert. FE 

Auf der Straße las ihr Treuberg den Brief 
der Amtsmännin vor, 

„Natürlich gehft du hin, das iſt ja jetzt Ge⸗ 
ſchäftsſache! Ah, Sie werden dich erdrücken mit 
ihrer Liebenswürdigkeit. Du bis ja jetzt ſchon 
eine Salonzierde erſten Ranges und erſt dann, 
wenn du Glück gehabt haft! Ja, eiferſüchtig darf 
ich nicht ſein.“ 

Treuberg ſtellte die zweite Frage, ob er jeine 
baldige Derheirathung ankündigen folle? 

Barbara lachte hell auf über die baldige Der ⸗ 
heirathung. „Womit denn? Aber damit hat es 
22 heine Eile und abgeſehen von all dem, 

dieſem Augenblicke wäre es ja eine Tyorheit, 
dich zu verrathen. Als verlobier oder gar ver- 
helratheter Dichter verliert du ja das ganze 


ä 


mit einem Zroh- | 


zwei Stellen wurden Arbeiter von den Gtreiken- 
den mißhandelt. 


Heute haben 17 Derſammlungen ſtattgefunden. 
In der Derſammlung der Schauerleute ſagte der 
Abg. Molkenbuhr, daß die Unterſtützungsgelder 
ſo reichlich fließen, daß die Unterſtützung um 
1 Mk, erhöht werden kann. Unverheirathete 
erhalten 9 Pik. wöchentlich, Derbeirathete 10 Nn. 
und für die Kinder noch eine verhältnißmäßige 
Unterſtützung. 

Hamburg, 7. Dez. Die Verſicherungsgeſell- 
ſchaften erhöhen die Prämien für die Beförde- 
rung von Gütern, namentlich für Jute, Thee. 
Mais etc. wegen der zahlreich vorgekommenen 
Beſchädigungen durch ungeſchulte Arbeiter. 

Die Unglücksfälle, von denen fremde Hafen- 
Arbeiter betroffen wurden, haben ſich in be 
denklicher Weiſe vermehrt. Am Sonnabend ſind 
7 Unglücksfälle vorgekommen, von denen 2 tödt- 
lich verliefen, geſtern find wieder 4 Arbeiter ver- 
letzt worden. 

Hamburg., 8. dez. In einer Derſammlung der 
Ewerführer theilte der Abg. Jrohme mit, daß die 


ſocialdemokratiſche Parteileitung von den Be- 


hörden aufgefordert ſei, zur Beilegung des 
Streikes mitzuwirken. Die Socialdemokratie er- 
kläre ſich dazu bereit, wenn bei allen künftigen 
Lohnbewegungen die Arbeitnehmer - Derbände 
reſp. ihre Dertreter und die Arbeitgeber-Berbände 
als gleichberechtigt anerkannt würden. 

Es werden fortgeſetzt Vermittelungsvorſchläge 
zwiſchen beiden Parteien gemacht; als geeignetſte 
Perſönlichkeit zum Vermittler wird der Ober- 
landesgerichtspräſident Sieveking genannt. 

In einer Berjammlung von ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Gewerbetreibenden wurde einſtimmig 
ein Beſchlußantrag angenommen, von dem Senat 
und der Bürgerſchaft zu verlangen, daß ſie zu 
dem Ausſtande Stellung nehmen. 

In mehreren großen Derſammlungen von 
Klein-Gewerbtreibenden wurde die Schädigung 
beſprochen, die ihnen durch den anhaltenden 
Ausftand zugefügt worden iſt. Bei dem ab- 
lehnenden Standpunkt der Arbeitgeber halten 
fie auch die Abſendung einer Deputation an die 
Arbeitgeber zur Beendigung des Ausſtandes für 
ausſichtslos und ſtimmten einer Rejolution zu. 
die Ausftändigen zu unterſtützen uno durch Ge- 


a bie An 


Deutihes Reid. 

Berlin, 7. Dez. Dieglagen aus demo berſchleſiſchen 
Kohlenrevier über den Wagenmangel werden 
immer erbitterter. Wie der „National-Zeitung“ 
von dort geſchrieben wird, hat nun auch der 
Dezember, was jeit Jahren nicht mehr der Fall 
war, mit Wagenmangel angefangen. Am 1. Dezem- 
ber fehlten in Overſchleſien 166 Wagen, am 
2. Dezember 519, am 3. Dezember über 1000 Wagen. 

Dresden, 8. dez. der berühmte Statiſtiker 
Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Ernſt Engel (geb. 
26. Mär; 1821), früherer Director des königlichen 


ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, iſt heute früh in 


Loeßnitz geſtorben. 
Schweden und Norwegen. 


Der Punſch des Königs Oskar. Seinen 
Beruf verfehlt hat der ſchwediſche Punſch, den der 
König von Schweden zu ſeinem Namenstage am 
1. Dez. für die Artilleriemannſchaft der Feſtung 
Waxholm in einer Anzahl Zlaſchen geſandt. der 
mit der Abholung vom Hafen beauftragte Artillerie- 
unteroffijier, Olsſon, vermuthlich zur Secte der 
in Schweden zahlreichen Nüchternheitsfreunde ge- 
hörend, weigerte ſich aus Gewiſſensbedenken, den 
Auftrag auszuführen. In Zolge erneuter ſtrenger 
Befehle begab er ſich endlich zum Hafen, dort warf 
er jedoch die ganze Punſchſendung des Königs 
Oskar in's Meer. Olsſon wurde verhaftet 


C Acc · A cc EBTEEHRTE 
Intereſſe. Kein Wort davon darf über deine 
Lippen kommen.“ 

Treuberg war unangenehm überraſcht von 
dieſer Rede. Eiferſüchtig war ſie einmal nicht. 
„Aber du wirſt doch nicht immerfort als meine 
Geliebte gelten wollen? Und das kann nicht aus- 
bleiben bei unſerem Berkehr, bei deiner Stellung. 
Das geht nicht, der Welt zuliebe nicht.“ 

„Was kümmert mich die Welt. Don dem 
Augenblick an, wo ich überzeugt bin, daß es 
eruſt iſt mit deiner Liebe, iſt der Titel einer Ge- 
liebten doch keine Schmach für mich — im Gegen- 
theil — es giebt ja keinen ſchöneren, das mußt 
du doch vor allem begreifen — ein Dichter!“ 

„Ja, gewiß, das iſt ja alles ſeyr ſchön ge⸗ 
ne aber das Leben verlangt doch gewiſſe Rüc- 

chten “ 

Sie waren vor dem Reſtaurant angelangt, in 
welchem ſie ſpeiſen wollten. 

„Guſtav!“ ſagte Barbara in innigem Tone, 
„nur heute vergiß alle Rückſichten und laß mich 
einmal als deine Geliebte mit dir eſſen, ich habe 
mich ſo darauf gefreut.“ 

„Treuberg konnte ſich nicht genug wundern 
über dieſe Laune Barbaras, die mit ihren früher 
geäußerten ſtrengen Anſchauungen gar nicht 
übereinſtimmte. Doch das verführeriſche Lächeln 
des Mädchens, eine gewiſſe lüſterne Begierde, die 
aus feinen Augen leuchtete, ließ ihn raſch auf 
ihren Borſchlag eingehen. Sie haue ganz recht. 
er war immer der Schwerfällige, der Gpieh- 
bürger! Er ſtreifte ihn energiſch ab, betrat Arm 
in Arm den dämmerigen, überladenen Raum und 
beftellte in einer lauſchigen Ecke zwei Diners, Wein. 
Gortſetzung folgt.) 
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Der Schluß des Prozeſſes Leckert⸗ 


Lützow. 
F. Berlin, 7. Dez. 


Der Andrang des Publikums iſt heute ein ganz furcht⸗ 
barer. Auf der Zeugenbank ſieht man wiederum den 
Staatsſecretär Irhrn. v. Marſchall, den Prinzen Alexander 
b. Hohenlohe, den Wirkl. Cegationsrath Dr. Hammann 
und den deutſchen Botſchaſter in Wien, Grafen Philipp 
Eulenburg, ferner den Criminalcommiſſar v. Tauſch u. ſ. w. 

Der Präſident, Landgerichtsdirector Rösler eröffnet 
gegen 91/, Uhr Vormittags die Sitzung mit dem Be⸗ 
merken: Ich habe in einigen Zeitungen geleſen, die 
Sitzung ſei vom Freitag auf heute vertagt worden, 
um dem Gerichtshof und der Staats anwaltſchaft Zeit 
u geben, das Beweismaterial zu ſichten. Ich bemerke, 

aß dies unrichtig iſt, es hat am Sonnabend deshalb 
keine Verhandlung ftattgefunden, da einige Mitglieder 
des Gerichtshofes an dieſem Tage verhindert waren. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Ich theile mit, daß der 
deutſche Botſchafter am öfterreihifhen Hofe, Graf 
Philipp zu Eulenburg, an mich telegraphirt hat, er 
wolle nach Berlin kommen, um ſich als Zeuge ver- 
nehmen zu laſſen. Herr Graf Eulenburg iſt bereits er- 
denſelden zu vernehmen. 
Außerdem hat mich Kerr Oberſtlieutenant Gaede ge- 
beten, im Intereſſe der Beamten des kgl. literariſchen 
Bureaus ihm zu geſtatten, eine Erklärung zu verleſen. 


ſchienen, ich beanirage, 


Ich erſuche dieferhalb um Genehmigung. 
Der Präſident ertheilt dieſelbe. 


Oberſtlieutenant Gaede verlieſt eine Erklärung, die 
dahin geht: 1. Die Vernehmung von Beamten des hal. 
literariſchen Bureaus geſchah nicht, weil das Kriegs- 
miniſterium dieſe Beamten im Verdacht hatte, ſondern 
weil man glaubte, dadurch den Urheber der Depeſche 
in den „Münch. Neueſt. Nachr.“ zu erfahren. 2. Die 
Quittung des Herrn Kukutſch hielten wir von vorn- 
herein für gefälſcht, die Einleitung eines ſirafgericht⸗ 

lichen Verfahrens hat aber das Kriegsminiſterium 


unterlaſſen, da es den Tyäter nicht feſiſtellen konnte. 


Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Ich theile ferner mit, 
daß ich auch den Chefredacteur des „Berl. Tagebl.““, 
Dr. Arthur Levyſohn, als Zeugen geladen habe. Das 
„Berl, Tagebl.“ brachte im Monat Oktober eine Nachricht. 
daß der Angeklagte Lechert im Auswärtigen Amte 
Herr Dr. Cevyſohn ſoll nun 
Auskunft geben, von wem dieſe Nachricht ſtammt. Außer- 

dem demerke ich, daß ich geſtern in der, „Staatsbürger 

Zeitung“ geleſen habe, es könnte der Beweis geführt 

werden, daß das Auswärtige Amt hinter verſchiedenen 

Skandal-Artikeln ſtehe. Ich bemerke nun, daß bisher 

von dem genannten Blatt auch nicht der geringſte 

Derſuch gemacht worden ift, dieſe Behauptungen zu 

deweiſen. Im Intereſſe der Aufklärung der Sache er- 

fuhe ich den Bertheidiger des Angeklagten Berger, 


empfangen worden fei. 


ventuell Anträge ftellen. 


Dertheidiger Rechtsanwalt Glatzel: Daß das Aus- 
värtige Amt hinter Skandalartikein ſtehe, wird dies⸗ 
dagegen will ich unter Beweis 

ellen, daß der Verdacht, der Herr Miniſter v. Köller 
könnte eine Indiscrection begangen haben, eine gewiſſe 
Berechtigung hatte. Ich behaupte zunächſt, daß die be⸗ 
treffende Miniſterſitzung am Sonntag Mittag ſtattgefunden 
und die Depeſche Montag früh in den „Münchener 
Neueſten Nachr.“ geſtanden hat. Die Mittheilung des 
Dr. Kirt: Die Depeſche rühre von einem Münchener 
Herrn her, mußte dieſen Verdacht nur noch beſtärken, 
5 daß Herr Miniſter v. Köller in 
München einen Jugendfreund hat. Ich beantrage 
daher, den Herrn Miniſter v. Köller als Zeugen zu laden. 

Staatsſecretär v. Marſchan: Ich bemerke hierzu, 
den Urheber des 
Krtikels der „Münch. Neueſten Nachr.“ feſtzuſtellen, 
ich mich fofort zu dem Herrn Kriegsminiſter v. Bron- 
fart begab, um dieſen davon zu benachrichtigen. Ich 
daß der Verdacht auf Herrn 
v. Köller von dem Criminalcommiſſar v. Tauſch her- 
daß nun fein 
des Kerrn v. Köller vollſtändig 


eits nicht behauptet, 


da es bekannt iſt, 


daß, nachdem es gelungen war, 


ſagte Herrn v. Bronſart, 


rührt. Kerr v. Bronſart fagte mir, 

Verdacht bezüglich 

beſeitigt ſei. 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Nach dieſer 


des Herrn Deriheidigers für überflüſſig. 


Der Gerichtshof will ſich einen Beſchluß hierüber 


vorbehalten. 


Schriftſteller Kukutſch bemerkt darauf mit bewegten 
Worten: Er danke dem Herrn Oberſtlieukenant Gaede 


für ſeine Erklärung, er habe aber die große Beſorgniß, 
daß noch mehr Quittungen mit feiner gefälſchten Unter- 
ihrift im Umlauf ſeien. 

Potſchafter Graf Eulenburg (auf Antrag des Ober- 
ſtaatsanwalis muß Criminalcommiſſar v. Zaufe 
während der Vernehmung des Botſchafters den Saal 
verlaſſen)? bekundet: Er habe den 
commiſſar v. Tauſch in Abbazia kennen gelernt. Er 
habe ihn alsdann in Stettin und in Venedig wieder- 
gejehen. Seine Beziehungen zu v. Tauſch feien lediglich 
geſellſchaftliche geweſen, er habe niemals in Corre- 
fpondenz mit v. Tauſch geſtanden. Eines Tages, im 
Monat Ontober. hatte er von v. Tauſch einen Brief 
erhalten, in dem er ein Zeitungsblatt einſandte. Er 
habe aber den Inhalt der ihm überſandten Zeitung 
für jo gleihgiltig gefunden, daß er dieſelbe, ſoweit 
ihm er innerlich, in den Papierkorb geworfen habe. 
Auf die Frage des Vertheidigers Rechtsanwalts 
Schmilinskn, ob v. Tauſch ihm mitgetheilt habe, daß 
der Artikel von v. Cützow fei, bezw. daß der Artikel 
aus dem Auswärtigen Amt ſtamme, bemerkt der Bot- 
ſchafter, er erinnere ſich nur noch dunkel des ge- 
ammten Vorganges; er glaube aber nicht, daß dies 

m mitgetheilt worden ſei. 

Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Lubsennski: gaben 
Sie dem Criminalcommiſſar v. Tauſch einmal geſagt, 
er ſolle Ihnen, wenn er etwas Intereſſantes habe, 
dies ſchicken? 

Graf Eulenburg: Ich erinnere mich nicht, dies dem 
2. Tauſch geſagt zu haben. 

Bertheidiger: Herr v. Tauſch hat behauptet, er fei 
Ihnen zu Dank verpflichtet geweſen. 

Graf Eulenburg: Das kann fein, ich habe es be- 
wirkt, daß ihm von allerhöchſter Stelle eine Ordens- 
auszeichnung verliehen wurde. 


Es wird nun Criminalcommiſſar 9. Tauſch in den 
Saal gerufen. 

Bräf.: Herr v. Tauſch, Sie ſagten, Sie haben den 
erſten Artikel in der „Welt am Montag“ für dumm 
und lächerlich gefunden. 

v. Tauſch: Das iſt richtig. 

Präf.: Und trotzdem hielten Sie den Artikel für fo 
imtereſſant. daß Sie denſelben dem Kerrn Botſchafter 
einjandten? 

v. Tauſch: Ich hielt den Artikel für intereſſant wegen 
feiner Heraunft, weil ich der Ueberzeugung war, daß 
der Angeklagte Cechert Hintermänner hal. Dieſe Ueber- 
zeugung habe ich noch heute. Ich habe auch ſchon des- 
halb dem Herrn Botſchafter den Artikel überjandt, um 
zu beweiſen, daß das Mißtrauen, das das Aus wärlige 
Amt gegen mich hat, grundlos iſt. 

Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall: Ich bemerke 
darauf, daß das Auswärtige Amt gegen den Zeugen 
Bein Mißtrauen hat. 

5. Tauſch: Der Herr Staatsſecretär hat geſagt, daß 
er der politijchen Polizei ſeit 4 Jahren keinen Auftrag 
gegeben hat. 

Staatsſecretär Frhr. 1. Marſchall: Allerdings, feit- 
dem wir erfahren hatten, daß die politiſche Polizei 
Bertrauensmänner à la Normann Schumann hat, 
konnten wir zu der politiſchen Polizei kein Vertrauen 
mehr haben. 

derſtaatsanwalt: Haben Sie von der Ueberſendung 
des Arlıhels der „Welt am Montag“ Ihrem directen 
— dem Herrn Polizeipräſidenten, Mittheilung 
a 


v. Tauſch: Nein. 

Oberſtaats anwalt: Weshalb thaten Sie das nicht, 
es war das doch eine dienftliche Angelegenheit? 

v. Tauſch: Ich habe die Sache nicht als eine dienſt 
liche aufgefaßt. 


! Erklärung 
des En Gtaatsjecretärs halte ih den Bewe antrag 


Eriminal- 


Oberſtaatsanwalt: Haben Sie dem Herrn Polizet- 
präſidenten von der gefälſchten Quittung mit dem 
Kuhutſch Mittheilung gemacht! 

». Tauſch: Das weiß ich nicht. 

Dberftaatsanwalt: Aber ich weiß, daß Sie das 
nicht gethan haben, und zwar von dem Herrn Polizei- 
präſidenten ſelbſt. Ich frage Sie nun, find Sie in- 
zwiſchen ermächtigt worden, oder haben Sie gar den 
Befehl erhalten, heute den Namen des Berirauens- 
mannes ju nennen, der Ihnen die Nachricht über- 
brachte, daß Herr v. Huhn der Verfaſſer des Artikels 
in der „, Köln. 3tg.“ über „Slügeladjutantenpolitik“ ſei? 

v. Tauſch: Jawohl. Dieſer Bertrauensmann iſt der 
Journaliſt Staerk. (Bewegung im Zuhörerraum.) 

Bräf.: Herr v. Tauſch, haben Sie dem „Berliner 
Tagebl.“ die Nachricht gegeben, daß Leckert im Aus- 
wärtigen Amt empfangen worden ſei? 

v. Tauſch: Nein. Ich hatte dienſtlich in der Re- 
daction des „Berliner Tageblatts“ zu thun und habe 
dabei mit Herrn Dr. Cevyſohn auch über den Artikel 
in der „Welt am Montag“ geſprochen. Herr Dr. Levn⸗ 
ſohn fragte mich, wer denn eigentlich die Herren 
Lechert und v. Lützow ſeien. Ich ſagte dem Herrn 


erſtatter der „Tägl. Nundſch.“ und des „Bresl. Ge- 
neral-Anzeigers““ ſei und daß dieſer einen Sewährs⸗ 
mann haben müſſe. 

Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Cubseynshi: Haben 
Sie einmal politiſche Artikel infpirirt? 

v. Tauſch: Politiſche Artikel niemals. 

Bertheidiger: Nennen Sie es nicht politiſche Artikel, 
wenn Sie über das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Artikel veranlaßt haben? 

v. Tauſch: Das habe ich niemals gethan. 

Bertheidiger: Nennen Sie es auch nicht politiſche 
Artikel, wenn Sie gegen Ihren Dorgeſetzten, den 
Grafen Stillfried, Artikel veranlaßt haben? 

v. Tauſch: Auch das habe ich niemals gethan. 

Nunmehr wird der Chefredacteur des „Berliner 
Tageblatts“ Dr. Levyſohn als Zeuge vernommen. 
Dieſer bekundet: Ich habe den Artikeln betreffs der 
„Welt am Montag“ fo wenig Bedeutung beigelegt, 
daß ich von denſelben im „Berliner Tageblatt“ gar 
keine Notiz genommen habe. Ich habe aber Herrn 
v. Tauſch. der zu mir in irgend einer Angelegenheit 
auf die Redaction kam, gefragt, wer Leckert und 
Lützow ſeien. v. Tauſch ſagte mir darauf, daß 
Leckert im Auswärtigen Amt empfangen werde. 
Da dies Tauſch mit vollſter Beſlimmtheit fagte, fo nahm 
ich keinen Anftand, den betreffenden Artikel zu bringen. 
Kerr v. Tauſch hat verſchiedentlich mit mir über Politik 
geſprochen und ſich in einer Weiſe über die Regierung, 
insbeſondere ſ. 3. über das Miniſterium Caprivi aus- 
gedrückt, daß mir dieſe Sprache von einem Beamten 
ſehr ſonderbar vorkam. Ich gewann faſt den Eindruck, 
v. Tauſch wolle eine unvorſichtige Aeußerung aus mir 
herauslocmen. Nachdem ich nun die Stellung des Herrn 
v. Tauſch erfahren habe, gewinnt es den Anſchein, als 
wollte er das „Berliner Tageblatt“ beeinfluſſen. Wenn 
dem ſo iſt, iſt Herr v. Tauſch nicht auf ſeine Rechnung 
gekommen. 

Staatsſecretär v. Marſchal: Ich kann das, was 
Herr Dr. Cevyſohn bekundet, nur beſtätigen. Nachdem 
der betreffende Artikel im „Berliner Tageblatt“ er- 
ſchienen war, begab ich mich zu Herrn Dr. Le vyſohn, 
um ihn nach der Quelle der Nachricht, daß Lechert im 
Auswärtigen Amt empfangen werde, zu fragen. Herr 
Dr. Levyſohn gab mir keine beftimmte Auskunft, aus 
leiner Antwort konnte ich aber entnehmen, daß feine 
Quelle Herr v. Tauſch ſei. 

Es wird darauf v. Tauſch, der auch während der 
Dernehmung des Dr. Levyſohn den Saal verlaſſen 
mußte, hineingerufen. 

Oberſtaatsanwalt: Ich habe längſt vorausgeſehen, 
daß ich in die Cage kommen werde, »inen verhängniß- 
vollen Antrag zu ſtellen. Dieſe Nothwendigkeit ift jetzt 
eingetreten. Ich beantrage, den Zeugen Griminal- 
commiſſar v. Tauſch wegen Verdachts des wiſſent⸗ 
lichen Meineids zu verhaften. (Große allgemeine Be⸗ 
un RE 

a rer ng kehrt der Gerichtshof Jurüc 
Der Präſid f > mit dem Oberſtaatse wa 
und bemerkt alsdann: Kerr v. Tauſch, ich frage Sie 
nun noch einmal, haben Sie ju Herrn Dr. Levyſohn 
gefagt: Lechert wird im Auswärtigen Amte empfangen? 

v. Tauſch: Rein, das habe ich deſtimmt nicht gejagt, 
Ich habe noch zu dem Geh. Regierungsrath Muhl ge- 
fagt, daß der Artikel im „Berliner Zageblait 
falſch ſei. 

Präfe: Sie beftreiten alfo, Herrn Dr. Ceupjohn eine 
ſolche Mittheilung gemacht zu haben? 

v. Tauſch: Jawohl. 

Präf.: Ihre Vernehmung iſt nunmehr abgeſchloſſen, 
wenn Sie Ihr Zeugniß in irgend einer Weiſe abändern 
wollen, dann iſt jetzt die höchſte Zeit. 

v. Tauſch: Ich habe nichts abzuändern, ich habe in 
allen Dingen die reine Wahrheit gejagt. 

Präf.: Dann verkünde ich folgenden Beſchluß: Der 
Gerichtshof hat beſchloſſen, den Zeugen, Eriminal- 
commiſſar v. Tauſch, weil er des wiſſentlichen Mein- 
ar dringend verdächtig iſt, in gerichtliche Kaft zu 
nehmen. 

v. Tauſch: Ich ſchwöre bei Gott, daß ich die Wahr- 
heit geſagt habe. 

Präf.: Es ſteht Ihnen frei, gegen dieſen Beſchluß 
ſich bei dem königl. Kammergericht zu beſchweren. Zu 
den Gerichtsdienern gewandt: Herr Criminalcom- 
miſſar v. Tauſch ift in Unterſuchungshaft abzuführen. 

Zwei Gerichtsdiener fordern Kerrn v. Tauſch auf, 
ihnen zu folgen. 

Hauptmann v. Hönig: Ich bin feit langer Zeit Cor- 
reſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ und habe nie- 
mals ein Hehl daraus gemacht, daß ich den Artikel 
geſchrieben habe. Wenn Kerr v. Tauſch zu mir ge- 
kommen wäre und mich darnach gefragt hätte, dann 
hätte ich nicht einen Augenblick angeſtanden, mich 
als Derfaffer zu nennen, zumal wenn er in ami- 
licher Eigenſchaft zu mir gekommen wäre. Im 
übrigen hätte es Herrn v. Tauſch ſchon ſeit An- 
fang April bekannt ſein müſſen, daß ich der Per- 
faſſer bin. Herr Eugen Richter hat dies zu dieſer Zeit 
ſchon in der „Freiſinnigen Zeitung“ veröffentlicht und 
die Zeitungen haben dies ſämmtlich abgedruckt. Ich 
verlange doch, daß die politiſche Polizei derartige Dinge 
lieſt. Auf Befragen des FIrhrn. v. Marſchall verneint 
der Zeuge, vom Auswärtigen Amt irgend eine An- 
deutung zu dem Artikel bekommen zu haben. Ebenſo 
verneint der Zeuge auf Befragen des Oberſtlieutenants 
Gaede, von dem Kriegsminiſterium irgendwie Material 
iu dem Artikel erhalten zu haben. 

Eine fernere Zeugin iſt Fräulein Wenz: Sie habe 
vielfach mit v. Lützow verkehrt. Zunächſt habe fie 
den Namen Kuhutſch ſchreiben ſollen, v. Lützow habe 
jedoch im letzten Augenblicke ſeine diesbezügliche Anſicht 
geändert und einen Hausdiener mit der Unterſchrift 
des Namens Kuhutſch beauftragt, da Herr v. Tauſch 
die Handſchrift eines Mannes wolle, v. Lützow ſei 
mehrfach mit Herrn v. Tauſch im Café, einmal auch 
in einem ſolchen vor dem Pots amer Thor mit 
Kukulſch zufammengekommen. v. Lützow habe oft- 


Is den W äußert, feine Stellung als Polizei- 
„ an junächſt, fein Gewährsmaun ſei ein Beamter des Aus- 


agent aufgeben zu können. Er wollte das ſofort thun, 
wenn er eine einträgliche Stellung als Journaliſt er- 
hielte, Umſtände zwängen ihn aber, Herrn v. Tauſch 
ferner Dienſte zu leiſten. 

Journaliſt Staerk: Er ſei eines Tages ju Herrn 
v. Tauſch gerufen worden. Dieſer fragte ihn junächſt 
nach ſeinen Perſonalien und drang alsdann 
in ihn, ihm Nachrichten über Derfafler von ge- 
wiſſen Zeitungsartikeln zu geben. Er habe anfäng- 
lich dieſe Zumuthung abgelehnt. Herr v. Tauſch hade 
aber derartig in ihn gedrungen, daß er befürchtete, 
wenn er dieſem nicht zu Willen fei, werde er ſeine 


es Zeugen) Ausweiſung bewirken. Er fei nämlich 
eſterreicher. Er habe ſich ſomit in einer Jwangslage 
befunden. Zu unehrenhaften Dingen habe er ſich nie- 
mals gebrauchen laſſen, insbeſondere habe er Ferrn 
v. Tauſch niemals Spionendienſte geleiſtet. 
Oberſtaats anwalt? dat Sie Herr u. Tauſch 


alcht 


Dr. Levyſohn u. a., daß Leckert Manöver-Bericht⸗ 


wu; 
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auch veranlaßt, ſich auch Zutritt im Auswärtigen Amt f hat dieſe MAubiens ſogar im „Breslauer General- 


zu verſchaffen? 
Staerk: Allerdings, ich habe dies aber nur in 
meiner Eigenſchaft als Mitarbeiter des „Berliner 


Tageblattes“ gethan. 


Oberſtaatsanwalt: Wurden Sie vom Auswärtigen 
Amt empfangen? 

Staerk: Jawohl, eine Zeit lang. 

Staatsſecretär v. Marſchall: If dem Zeugen be- 
kannt, daß er im Auswärtigen Amt nicht mehr 
empfangen wurde, als man dort erfuhr, daß er Be- 


iiehungen zu Herrn v. Tauſch unterhielt? 


Staerk: Das iſt mir nicht bekannt. 


Staatsſecretär v. Marſchall: Der Zeuge wollte ſelbſt 
von mir empfangen werden, ich habe das aber ſchon 


aus dem Grunde abgelehnt, weil ich zu dem Kerrn 


nicht das nöthige Vertrauen hatte. Er hat ſich als dann 


in ſehr auffälliger Weiſe an den Geh. Legationsrath 


v. Holftein herangedrängt, an denſelben Herrn, der 
feiner Zeit in gewiſſen Blättern fo heſtig angefeindet 
wurde. Schließlich wurde er doch einige Zeit von 


f 


Anzeiger““ veröffentlicht. Leckert hatte aber dem 
Zürften Reichskanzler gar keine Mittheilung zu machen. 
Er hat auf den Reichskanzler eingeſprochen. Was er 
geſprochen hat, weis der Reihskanzler nicht. Ich bin 
überzeugt, wenn der Angeklagte in der Weiſe wie hier 
geſprochen, dann hat ihn der Keichskanzler gar 
nicht verſtanden. (Der Angeklagte Leckert ſtottert 
nämlich und ſpricht überhaupt ſehr undeutlich.) 
y will nur daran erinnern, unter welch' 
falſchen Vorſpiegelungen Lechert den Werle be- 
wogen hat, ihm einen Vorſchuß von 100 Mk. zu 
geben. Diefer junge verlogene Menſch war der Ge- 
währsmann des Angeklagten v. Lützow. Es iſt nicht 
denkbar, daß der Angeklagte v. Cützow, ein fo erfah- 
rener, gemanoter, ja man könnte ſagen, ein folch' ge- 
riebener Menſch, wirklich glaubte, ein Beamter werde 
ſich in die Hände eines ſolch jungen Menſchen begeben. 
Als nun der erſte Artikel erſchienen war, dann erfolgte 
vom Wolff'ſchen Telegraphen-Bureau ein Dementi. Dem 
Angeklagten v. Lützow war bekannt, daß dieſes 


er 
> 


Dr. Kammann empfangen. Die erhaltenen Informationen Dementi ein officielles war. Der Angeklagte v. Cühom 
8 aber im re Zageblatt‘” derartig ſchief hat diefes Dementi nicht für wahr gehalten, ihm war 


dargeſtellt, daß ich an Herrn Dr. Levyſohn ſchrieb: 


Wenn er ferner Informationen haben wolle, ſo 


ſolle er einen anderen Kerrn in's Auswärtige Amt 
ſchicken. 

Wirkl. Cegationsrath Dr. Hammann: Ich habe ſofort 
geſehen, daß der Zeuge nicht geeignet war, im Aus- 
wärtigen Amt empfangen zu werden. Der Zeuge 
hatte ſich auch in einer Weiſe in das Auswärtige Amt 
eingedrängt, daß ich Derdacht ſchöpfte. Ich ſagte mir, 
die Art des Hineindringens in's Ausmärtige Amt geht 
doch über das journaliſtiſche Intereſſe hinaus. Als 
ich nun noch von dem Herrn Director Dr. Mantler 
hörte, daß ſich Kerr Staerk alle Mühe gab, bei dem 
Wolff'ſchen Telegraphen-Bureau eine Anſtellung zu er- 
halten, und von dem Criminal-Commiſſar v. Tauſch 
auf das glänzendſte empfohlen worden ſei, war für 
mich der Ring geſchloſſen. Ich wußte nun, daß Gtaerk 
ein Vertrauensmann des Criminal-Commiſſars v. Tauſch 
war und brach in Folge deſſen ſofort die Verbindung 
mit ihm ab. 

Präſ.: Sie haben Herrn v. Tauſch angegeben, daß 
Herr v. Huhn der Verfaſſer des Artikels in der „Köln. 
Zeitung“ ſei? 

Giaerk Ja. Ich wußte, daß Kerr v. Huhn Eorre- 
ſpondent der „Köln. Ztg.“ iſt. 

Dr. Cevyſohn bemerkt auf Befragen des Präfidenten, 
er habe keine Ahnung gehabt, daß der Zeuge Staerk 
in Dienſten des Kerrn v. Tauſch geſtanden habe. 

Auf weitere Beweisaufnahme wird allfeilig verzichtet. 
Es beginnen alsdann nach einer kurzen Baule die 
Platboyers. 

Overſtaatsanwalt Dreſcher: Hoher Gerichtshof! Wir 
ſtehen am Ende eines Prozeſſes von hö nter politiſcher 
Bedeutung, eines Prozeſſes, der insbeiondere in den 
letzten Tagen reich war an überraſchenden Zwiſchen⸗ 
fäuen, an dramatiſchen Scenen. Den Gipfelpunkt 
bildete der heutige Vormittag, an dem die Nothwendig⸗ 
keit eintrat, einen alten, bisher bewährten Beamten 
wegen dringenden Verdachts des wiſſentlichen Meineids 
in die Unterſuchungshaft abzuführen Es ift kein 
Zweifel, daß dieler Mann eine höchſt gefähr- 
liche, verhängnißvolle Rolle geſpielt hat. Allein 
es iſt nicht meine Aufgabe, hier ein endgiltiges 
Urtheil da über abzugeben. Der Mann wird jeinem 
Schickjal nicht entgehen. Jetzt ſchon ein Urtheil abzu- 
geben, ſind wir nicht in der Cage, es würde das dem 
Grunofatz „Audiatur et altera pars“ widerſprechen. 


Heute haben wir es nur mit den Leuten zu thun, die hier 


auf der Anklagebank ſitzen. Ich muß junächſt bemer- 
ken, daß außer Dr. Plötz und Berger die Angeklagten 
nicht ernſt zu nehmen find. Der Angeklagte Föllmer 
wird es mir jedenjalls nicht übel nehmen, wenn ich zu 
jeinen Gunſten anführe, daß er aus Unverſtand ge- 
handelt hat. Der Angeklagte Leckert ſen. hat, das gebe 
ich zu, nur in Wahrnehmung der Intereſſen feines 
Sohnes gehandelt. Die Angeklagten Leckert und 
Lut } “ -Bedeui ung 1 


w haben kein 


Ir lache,  Derleumoer, Calumniatoren. 
tun wird man fragen: wodurch gewinnt dieſer 
Prozeß eine ſo große politiſche Bedeutung? Ich 
antworte: durch die Männer, die von den Angeklagten 
beleidigt worden find. Es iſt in erſter Reihe beleidigt 
worden der Obergofmarſchall des Kalſers Kerr Graf 
zu Eulenburg. Dieſem ift der größte Vorwurf gemacht 
worden, den man ſich nur denken kann. Es iſt von 
ihm behauptet worden, daß er ſeinen kaiſerlichen Kerrn 
in der ſchmählichſten Weiſe hintergangen, daß er durch 
engliſche Einflüſſe veranlaßt, den Toaſt des ruſſiſchen 
Kaiſers gefälſcht Habe, Im weiteren find beleidigt: 
der Kerr Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall, der Ge- 
heime Legaions-Rath v. Kolſtein, der Wirkliche Lega; 
tions-Rath) Dr. Fammann und andere Beamte des Aus- 
wärtigen Amtes. Man könnte nun jagen: Der Zwecn 
des Prozeſſes iſt nicht erreicht, denn die Hintermänner 
des Lechert und v. Lützow find nicht zum Vorſchein 
gekommen. Ich frage: iſt es nicht möglich, daß die 
Angeklagten Cechert und v. Lützow überhaupt keine 
Hintermänner haben, daß fie nur ganz gemeine Ver- 
leumder find? Der Prozeß iſt auch nicht geführt 
worden, um die Hintermänner zu entlarven, ſondern 
um feitzuftellen, daß die erhobenen Vorwürfe gegen 
den Grafen Eulenburg und die Mitglieder des Aus- 
wärtigen Amtes vollſtändig unbegründet ſind. Wer 

nd denn die Angeklagten Lechert und v. Cützow? 
Leckert iſt ein kaum 20jähriger junger Mann. der 
noch vor drei Jahren das Gymnaſium beſucht hat. Er 
iſt alsdann ein halbes Jahr Kaufmannslehrling ge- 
weſen und fühlte ſich ſchließlich berufen, Journaliſt zu 
werden. Ich muß ſagen: ich bin der Meinung, es ge- 
hört etwas mehr Erfahrung und Bildung dazu, um 
Journalift zu ſein. Und der Angehlugte v. Lützow iſt 
ein Dann. der vielfach im Leben Schiffbruch gelitten 
hat und um ſeinen Unterhalt zu erwerben, Vertrauens- 
mann der politiſchen Polizei wurde. Ich will da- 
mit keinen Makel auf irgend eine Behörde werfen. 
Die Polizeibehörde iſt im Intereſſe der Staatsſicherheit 
gezwungen, ſich Agenten zu bedienen. Es iſt ſelbſt vor 
einiger Zeit von maßgebender Seite ausgeſprochen 
worden, daß die Polizeibehörde Vertrauens männer 
nicht entbehren könne. Es ift aber erforderlich, mit 
größter Dorſicht dabei zu Werke zu gehen, damit nicht 
ſolch' verhängnißvolle Ereigniſſe eintreten, wie wir ſie 
hier erlebt haben. Es ift in den incriminirten Artikeln 
der Ausdruck „Rebenregierung” gebraucht worden. 
Ich muß ſagen, es iſt dies ein geradezu nichtsnutziges 
Wort. Es ſchließt das im höchſten Grade eine Ehr- 
furchtsverletzung gegen den Kaiſer ein, ja ich ſtehe nicht 
an, zu behaupten, daß ich eigentlich in dieſen Artikeln 
eine Majeſtätsbeleidigung erbliche. Ich habe bereits im 
Laufe der Verhandlung hervorgehoben, daß von anti- 
ſemitiſcher Seite ſchon vor einigen Jahren in geradezu 
pöbelhafter Weiſe das Dorhandenſein einer Neben- 
regierung behauptet wurde. Ich habe bisher vergeblich 
einen Beweis für die Wahrheit dieſer Behauptung er- 
wartet. Auch nicht der geringſte Derſuch iſt gemacht 
worden, dieſe Behauptung zu beweiſen. Als Urheber 
der incriminirten Artikel ſind zweifellos die Angeklagten 
Lechert und v. Tützow anzuſehen. Leckert behauptete 


wärtigen Amts, ja er (Leckert) werde ſogar von dem 
Freiherrn v. Marſchall empfangen. Später jagte Ceckert, 
fein Gewährsmann ſei nicht im Auswärkigen Amt, 
ondern ein Beamter einer anderen Behörde, etwa ein 

ath oder ein Decernent. Und als ihm geſagt wurde, 
Herr v. Marſchall werde beſchwören, daß er ihn gar 
nicht kenne, da ſagte Leckert: Es iſt ſchon möglich, 
daf Herr © Marſchall mich nicht Kennt, ich 
bin 23 % Marſchall vor drei Jahren einmal 
im eichstage vorgeſtellt werden. Bor drei 
Jahren war der Angeklagte Lechert 17 Jahre alt. 
Wenn ein ſolch junger Mann eine Audienz bei einem 
Miniſter hat, dann erinnert er ſich an dieſe Epifode 
in ganzes Leben lang. Der Angeklagte Cecert be- 
auptet, er ſei nicht nur vom Herrn Staats ſeeretär 
rhrn. © Marſchall, er ſei auch von dem Fürſten 
Reichskanzler empfangen worden, Ja, der Angeklagte 


ſprechende Erklärung veröffentlichen würde. 


N 


früger dem 


Leckert glaubhafter als das Dementi des Wolff'ſchen 
Telegraphen-Bureaus. Er veröffentlichte in der „Welt 
am Montag“ den zweiten Artikel. Der Umſtand, daß 
er durch Herrn v. Tauſch zur Deröffentlichung des zweiten 
Artikels veranlaßt worden iſt, ſpricht nicht zu feinen 
Gunſten. Dem Angeklagten war die Stellung 
des v. Tauſch zu dem Auswärtigen Amt bekannt, 
Das Drängen des Herrn v. Tauſch hätte ihn ſtutzig 
machen müſſen. Wenn er trotzdem die Veröffent- 
lichung des zweiten Artikels bewirkte, ſo ſpricht dies 
nicht für feine bona fides. Daß aber auch der Ange⸗ 
klagte v. Cützow nicht den geringſten Glauben ver- 
dient, beweiſt der Zall Kukutſch, der Fall Bangerom 
und der Umſtand, daß er den Zeitungen ſchrieb, Herr 
v. Kotze iſt während der Kaiſer woche in Breslau ge- 
weſen, während Herr v. Kotze die Feſtung Glatz auch 
während der Kaiſertage niemals verlaſſen hat. Daß 
der Angeklagte v. Eützow Enthüllungen gemacht hat, 
kann ihm zu ſeinen Gunſten nicht angerechnet werden. 
Er ſah ein, daß er ſich der ſchweren Urkunden- 
fälſchung ſchuldig gemacht hat und deshalb ſah er ſich 
ſchließlic) genöthigt, die bekannte Enthüllung zu 
machen. Eine mildere Beurtheilurg verdient der 
Angerlagte deshalb nicht Bei dem Angeklagten 
Dr. Plötz nehme ich die bona ſides an. Das 
Gegentheil iſt ihm wenigſtens nid,t nachgewieſen. Was 
den Angeklagten Berger anlangt, jo muß ich bemerken. 
daß die „Staatsbürger-Zeitung“ fort und fort das 
Auswärtige Amt und den Freiherrn v. Narſchall an- 
gegriffen hat. Jür alle Intriguen machte die „S aris« 
bürger-3eitung” das Auswärtige Amt verantwortlich. 
Es iſt geradezu unglaublich, daß eine Zeilung von ter 
Bedeutung der „Staatsbürger-Zeitung“ fort und fort 
ohne den geringſten Beweis gegen eine fo hohe Steg s- 
behörde hetzt. Man hätte erwarten ſollen, daß, nach- 
dem die „Staatsbürger- Zeitung“ geſehen, daß alle 
ihre Angriffe durch nichts bewieſen jeien, fie eine ent- 
Das wäre 
meniaftens lonal, das wäre beutſche Art gemeien, 
die ja die „Staatsbürger-Zeitung“ faft in jeder 
Nummer betont. Ich gehe nun zu dem Strafmaße 
ber. Dem Angeklagten Lechert wird ju gute 
kommen fein jugendliches Alter. Andererſeits wird zu 
berückſichtigen ſein die Schwere der Beleidigung und 
daß die Beleibigungen geſchehen ſind gegen die höchſten 
Beamten des Reichs. Wer jo leichtfertig mit der Ehre 
feiner Nebenmenſchen umgeht, wie der Angeklagte 
Leckert, hat auf Milde keinen Anſpruch. Es handelt 
ſich hier nicht um einzelne Verleumder, es gilt ein 
ganzes Neſt von Derieumdern auszunehmen. Dies kann 
aber nur geſchehen, wenn man in das Neſt mit feſter 
Kand zugreift. Es iſt daher auch bei dem Angeklagten 
Ceckert keine Milde am Platze, der Angeklagte Leckert 
muß einen Denkzettel für fein ganzes Eben 8 
Ich beantrage daher gegen den Angeklagten Leckert 
für jeden der Artikel 8 Monate Gefängniß, für die 
un ne a anne 


ä Li 


en v. Lütz 


Ragt om komm inzu, daß er 
O ſiziersſtande angehört hat und der 
Träger eines alten adeligen Namens iſt. Erſchwerend 
für Lützow fällt noch in's Gewicht feine Ber- 
bindung mit v. Tauſch. Auf Milde kann 
v. Cützow jedenfalls auch nicht Anſpruch machen. Ih 
beantrage ebenfalls eine Geſammtſtrafe von 1½ 
Jahren Gefängniß. Gegen den Angeklagten Dr. Plötz 
beantrage ich wegen des zweiten Artikels die Frei- 
sprechung, wegen des erſten Artikels 1 Monat 
Feſtungshaft. Gegen den Angeklagten Berger bean- 
trage ich für den erſten Artikel 4 Wochen, für den 
weiten 6 Wochen und eine Geſammtſtraſe von zwei 
Monaten Feſtungshaft. Gegen Fölmer beantrage ich 
300 Mk. Geldſtrafe event. 30 Tage Gefängniß, gegen 
Leckert ſen. die Freiſprechung. Ich bemerke zum 
Schluß: Der Prozeß hat jedenfalls das glückliche Er⸗ 
gebniß gehabt, in ſehr wichtigen Dingen Wandel und 
Klarheit geſchaffen zu haben. Ich erinnere an die 
klaſſiſgen Worte des Herrn Staatsſecretärs 
v. Marſchall, er habe zur Wahrung ſeiner Ehre in die 
Oeffentlichkeit flüchten und hier am Barren des Ge- 
richts Schuß ſuchen müſſen. Ich bin überzeugt, der 
hohe Gerichtshof wird dem Herrn Gtaatsjecietär dieſen 
Schutz gewähren. 

Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Gennerich (für Ceckert 
jun.) ſucht in längerer Rede den Nachweis zu führen, 
daß allerdings ſein Client ein renommiſtiſcher junger 
Mann ſei, daß aber die Möglichkeit, der Angeklagte 
habe einen Gewährsmann, nicht ausgeſchloſſen ſei. 
Sowohl der Vater des Leckert als auch er (Bertheidiger) 
haben ſich alle Mühe gegeben, den Angeklagten zu 
bewegen, ſeinen Gewährsmann zu nennen, der Ange; 
klagte habe dies aber abgelehnt mit dem Bemerken, 
daß er fein Ehrenwort gegeben habe, feinen Gemährs- 
mann nicht zu nennen. Er wolle von Herrn v. Cützow 
abſehen, aber feſt ſtehe doch, daß felbft ein Mann wie 
Dr. Rippler der Ueberzeugung ſei, der Angeklagte habe 
einen Gewährsmann gehabt, er hätte ſonſt nicht ſolch 
richtige Nachrichten haben können. Sei dies aber der 
Fall, dann habe der Angeklagte in gutem Glauben 
gehandelt, Jedenfalls ſeien dem Angeklagten ſchon mit 
Küchſicht auf feine Jugend mildernde Umſtände zuzu- 
billigen und auf ein bedeutendes geringeres Strafmaß 
ju erkennen. - 


Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Cubseynshi für von 
Lütom: Der Projeß habe eine außergewöhnliche Be- 
deutung erlangt, Daß der Prozeß eine jo große Klar⸗ 
heit geſchaffen, iſt der vortrefflichen Leitung des Herrn 
Präſidenten zu danken, dem er im Namen ſeiner 
Mitvertheidiger beften Dank ausſpreche. Der Der- 
theidiger geht nun in eingehender Weiſe auf die ſeinem 
Clienten gemachten Beſchuldigungen ein und führt aus, 
daß fein Client die Creatur des v. Tauſch war. Der- 
ſelbe habe ſich in geradezu ſklaviſcher Abhängigkeit 
von Herrn v. Tauſch befunden. Welch Rolofjale Macht 
v. Tan ſch hatte, gehe aus dem Umſtande hervor, daß dieſer 
den Angeklagten v. an eine Nacht ſpäter als ihm 
aufgetragen war, verhaſtet hatte. Augenſcheinlich wollte 
v. Tauſch dem v. Cützow Gelegenheit geben, zu flüchten 
oder wenigſtens feine Seripturen bei Seite zu bringen. 
Der Angeklagte habe im letzten Moment der Wahrheit 
die Ehre gegeben, er werde zweifellos bemüht fein, 

ch in Zukunft einen anſtändigen Lebensberuf zu ver- 
chaffen. Er erſuche den hohen Gerichtshof, dem An- 
geklagten dieſen Weg durch ein hohes Strafmaß nicht 
iu erſchweren. 

Der Oberſtaatsanwalt bemerkt, daß er bei Stellung 
der Girafanträge ſich geirrt habe. Die irrthümlich 
beantragte Feſtungshaft erſuche er als Gefängnifitrafe 
aufzufaſſen. Er beantrage außerdem die Publications 
befugniß für die Beleidigten im „Deuſſchen Reichs- 
anzeiger“, der „Staaisbürger-Zeitung“ und der „Wel! 
am Montag“. 

Derth. Rechtsanw. Dr. Schmitinsky behauptet, daß 
®. Tauſch zweifellos ſehr ſtarke Hintermänner habe, 
Dor einem Criminalcommiſſar würde ein Mann wie der 
Staats ſecretär v. Marſchall nicht in die Deffentlichkeit zu 
flügten brauchen. Wenn man den Fall Koe Schraden 


| 


und mehrere ähnliche Borgänge in Erwägung ziehe, 
fo werde man es feinem Clienten Dr. Plötz glauben 
müffen, daß er der Meinung war, v. Cützow habe 
Fintermänner. Es ſei doch ſeinem Clienten auch nicht 
zu verargen, wenn er dem Ehrenwort des v. Lützow, 


einem ehemaligen Offizier, Glauben geſchenkt habe, 


Dr. Plötz habe jedenfalls geglaubt, durch Veröffent- 


lihung des Artikels im Staatsintereſſe gehandelt zu 
haben. Er beantrage daher die Zreiſprechung ſeines 
Clienten. 

Derth. Rechtsanw. Dr. Brak plaidirt für Föllmer, 
Kechtsanw. Dr. Gennerich für Leckert fen. auf Frei- 
ſprechung. 

Bertheidiger Rechtsanwalt latzelßſucht des Cängeren 
den Nachweis zu führen, daß auch ſein Client Berger 
nicht die Abſicht der Beleidigung gehabt, ſondern nur 
geglaubt habe, öffentliche Mißſtände aufzudechen. Er 
beantrage daher grundſätzlich die Freiſprechung, eventuell 
eine geringe Geldſtrafe. 

Nach einer kurzen Replik des Oberſtaatsanwalis 
verſichert der Angeklagte Leckhert, daß er einen 
Gemwährsmann habe, auf den er ſich verlaſſen könne. 
Er hatte die beſten politiſchen Nachrichten. Er habe 
3. B. zuerſt gewußt, daß der liche Kaiſer nicht nach 
Potsdam kommen werde. Im übrigen verſicherte er, 
daß ihm jede perſönliche Beleidigung ferngelegen 
habe. Er achte Herrn v. Marſchall als Politiker und 
als Menſch. 

Der Angeklagte v. Lühom bittet, ihm mildernde 
Umſtände zu gewähren. Die anderen Angeklagten 
haben nichts weiter anzuführen. 

Gegen 6½ Uhr Abends zieht ſich der Gerichts hof zur 
Berathung zurück. 


Während der Rede des Oberſtaatsanwalts wohnte 


der Juſtizminiſter Schönſtedt der Verhandlung bei. 
Leckert wird wegen verleumderiſcher Beleidigung zu 
18 Monaten Gefängniß verurtheilt; der Gerichtshof 
nimmt an, daß er keinen Gewährsmann gehabt habe. 
Lützow wird wegen einfacher Beleidigung zu 18 Mo- 
naten Gefängniß, der Rebacteur der „Melt am Montag”, 
Dr. Plötz, wegen einfacher Beleidigung zu 500 Mark 


Geldſtraſe, der Redacteur der „Staatsbürger-Zeitung“, 
Georg Berger, wegen Beleidigung des Auswärtigen 


Amtes zu 1 Monat Gefängniß und der Gerichtsbericht⸗ 


erftatter Oscar Föllmer wegen Beleidigung des Frei- 


herrn v. Marſchall zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, 
Leckert jen. wird freigeſprochen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Dezember. 
Metterausfihten für Mittwoch, 9. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Nebel, feuchte Luft, theils heiter, Froſt. 


* Ephoren-Conferenz. Aus Anlaß einer von 
dem Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin 
an die Herren Superintendenten der Provinz 
ergangenen Einladung fand heute Nachmittag im 
Sitzungsſaale des Conſiſtoriums, wie ſchon be- 
richtet, eine Ephoren-Conferenz ſtatt, in der Herr 
Superintendent Syring aus Flatow das Referat 
über das Thema „Stellung des Pfarramtes zu 
den ſogenannten Evangeliſationsbeſtrebungen“ 
übernommen hatte. Abends hatte der Herr General- 
ſuperintendent die Theilnehmer zu einem gemein- 
ſamen Mahl eingeladen und morgen Vormittag 
findet die zweite Ephoren-Eonferenz ſtatt; in der- 
ſelben wird Herr Superintendent Karmann 
Schwetz Referent ſein. das Thema lautet: „Was 
kann geſchehen, um eine wirkſamere Beaufſichti⸗ 
gung und zweckdienlichere Vorbereitung der 
Candidaten auf das geiftlihe Amt herbeizuführen“. 
Die heute und morgen ſtattfindende Ephoren- 


Conferenz iſt die erſte nicht nur in unſerer Pro- 
ALGEBRA diefelbe n iche 


einberufen worden iſt. Zur Abhaltung derartiger 
Conferenzen ſind im Etat des Cultusminiſteriums 
bisher noch keine Fonds ausgeworfen und die 
Herren Superintendenten, die an der Conferenz 
Theil nehmen, erhalten weder Neiſekoſten noch 
Tagegelder. 5 
= 

» Vorſchuß-Derein. Geſtern fand im Reftau- 
rant des Herrn Franke eine von über 200 Mit- 
gliedern beſuchte General-Derſammlung ſtatt, in 
der zunächſt einſtimmig die neu entworfene Ge- 
ſchäftsanweiſung für den Borjtand und den Ber- 
waltungsrath des Vereins angenommen wurde. 
Bei der darauf vorgenommenen Wahl eines Di- 
rectors an Stelle des verſtorbenen Hrn. Schüßler 
wurden vom Dorſtande und Kufſichtsrathe 
von den 10 Bewerbern die Herren Alfred Oehlert, 
Fritz Wüſt und Bureauvorſteher Braun in Dor- 
ſchlag gebracht. Bon den 209 abgegebenen 
Stimmen erhielten Herr Braun 84, Herr Wüſt 65 
und Herr Dehlert 56 Stimmen. Dier Zettel 
waren leer abgegeben. Die Herren Braun und 
Wüft kamen daher auf die engere Wahl. 
Bei derſelben erhielten von 171 abgegebenen 
Stimmen Kerr Braun 90 und Kerr Wüft 
81 Stimmen. Es wurde ſomit Herr Bureau- 
vorſteher Braun mit 4 Stimmen Majorität zum 
Director des Vorſchuß-Dereins gewählt und vom 
Dorſitzenden des Dermaltungsrathes, Herrn Krug, 
als ſolcher begrüßt 5 


L 

Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft. 
Die zu geftern anberaumt geweſene Generalver- 
ſammlung, in der es ſich hauptfählih um die 
Wahl des erften Vorſtehers der Gilde an Stelle 
des verjiorbenen Kerrn Schußler handelte, 
mußte, da fie wegen mangelnder Betheiligung 
nicht beſchlußfähig war, auf 14 Tage verſchoben 
wer den. 

= » 

* Ernennung. Der bisherige Landrath in 
Thorn Herr Dr. Mieſitſchech v. Wiſchkau, 
welcher ſeit dem Us bertritt des Frn. Regierungs- 
raths Delbrück zur Danziger Communal-Derwal- 
tung als Decernent beim hieſigen Oberpräſidium 
wirkt, ift jetzt zum Regierungsrath ernannt 
worden. 
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Neuer Geſangverein. Der hier feit ca. drei 
Jahren beſtehende, von Herrn Muſikdirector 
Kiſielnicht in's Leben gerufene und geleitete 
gemiſchte Chor „Neuer Geſangverein“ gab geſtern 
Abend zum erſten Male ein größeres Concert, 
während er ſich bisher auf die Mitwirkung bei 
kirchlichen und Wohlthätigkeits - Deranftaltungen 
und auf einige mufikalifhe Abend-Unterhallungen 
im Familienkreiſe der Mitglieder deſchrännt hatte. 
An den geſtrigen Darbietungen, zu welchen ſich 
ein den Schüßzenhausſaal dicht füllendes Audi- 
torium verſammelt hatte, unter dem auch die 
Herren Oberpräſident v. Goßler, Polizeipräfident 
Weſſel, Conſiſtorialrath Frank u. a. mit ihren 
Damen erſchienen, betheiligte ſich der Derein mit 
zwei hier noch neuen Cyorwerken von mäßigem 
umfange. Muſikaliſch bedeutender, gehalt- 
reicher erſchien uns das kleinere derſelben: 
Max Bruchs romantiſche, im Fahrwaſſer 
der Mendelsſohn'ſchen Gefühlsſchwärmerei ſich 
bewegende Tondichtung „Birken und Erlen“, die 


b n 
. 10 880 


der Soloſopran erzählend einleltet, worauf der 


Männerchor die Lockungen der Birken „herauf“ ö 


zum Licht und der Zrauenchor diejenigen der 
Erlen „herab“ zum ſeligen Traum wechſelnd er⸗ 
klingen läßt. Am Schluſſe des Programms ſtand 
die in Romanzenform gehaltene Ballade von 
Rheinberger „Toggenburg“, ein Chorwerk, das 
nicht gerade ſehr große techniſche oder rhythmiſche 
und dynamiſche Anforderungen ſtellt, aber auch 
nicht zu den allerleichteſten Aufgaben dieſer Art 
n die meiſten Sätze erfreuen durch eine 

are, 
halten klangſchöne Geſänge. Ein Frauenterzett, 
ein Altjolo, ein gemiſchtes Doppelquartett etc, 
gaben den ſtimmbegabten, nach künftlerifchen 
Zielen ſtrebenden Mitgliedern des Vereins 
Gelegenheit, als Soliſten auf den Plan zu 
treten und ſich freundliche Beweiſe der An- 
erkennung und Aufmunterung für ihr Talent zu 
erſingen. Im Chor (ca. 70 Damen und 30 Herren), 


der in beiden Werken ſich wacker hielt, überwog 


das angeblich ſchwächere Geſchlecht, es war hier 
nicht nur das wirklich ſtärkere, ſondern auch das 
muſikaliſch überlegene. Eine verhältnißmäßig 
große Anzahl jugendfriſcher, ſangesfreudiger 
Stimmen gereicht dem Frauenchor zu beſonderer 


Zierde. Herr Kiſielnicki leitete beide Werke mit 


Sorgfalt und ſicherer Beherrſchung und Herr 
Helbing begleitete ſie an dem klangvollen 
Blüthnerflügel ebenſo aufmerkſam. — den 
größeren Theil des Abends füllten Solovorträge 
des Herrn Helbing, der namentlich mit der ge- 
diegenen Beethoven'ſchen D-moll-Sonate (dem 
Mittelſtück aus Opus 31) ſich vielen Dank erwarb 
und des von ſeinem vor jährigen Auftreten in 
einem Concert des Danziger Männergeſangvereins 
bekannten Tenoriſten Herrn Trautermann aus 
Leipzig, der neben der Schubert'ſchen „Allmacht“, 
mit welcher er das Concert begann, eine Reihe 
von Liedervorträgen brachte, unter denen Kildachs 
Frühlingsliedchen „Die Sinken ſchlagen“ und 
Schumanns bekannte „Grenadiere“ in Folge des 
lebhaften Beifalls wiederholt wurden. Letzteren 
kam die kräftige, markige Stimme des Sängers 
— über dieſe und die Dortragsart des Kerrn T. 
könnten wir das im Vorjahr an dieſer Stelle Ge- 
ſagte nur wiederholen — allerdings weſentlich zu 
ſtatten. — Wünſchen wir dem „Neuen Geſang- 
verein“ ein fortgeſetzt neues Erblühen, eine ftets 
erſprießliche Theilnahme an der Pflege des Kunſt- 
geſanges in unſerer Stadt! 


* 
Kriegsſchule. am 10. Januar k. 3, be- 
ne der neue Curſus bei der hiejigen Kriegs- 
ule. 


* * 
„ Evongeliſch-kirchlicher Hilfsverein. Unter 
dem Vorſitze des Herrn Generaljuperintendenten 
D. Döblin fand heute Vormittag im Sitzungs- 


ſaale des Conſiſtoriums eine Derſammlung des 


evangeliſch-hirchlichen Hilfsvereins ſtatt, in der 
hauptſächlich über die Bewilligung von Unter- 
ſtützungen an arme evangeliſche Kirchengemeinden, 
die der in polniſchen Gegenden befinden, berathen 
wurde. 
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* Humoriſtiſche Soirée. Als geftern Abend 
der oſtpreußiſche Dortragshumoriſt Herr Robert 
Johannes wieder bei uns einkehrte, fand er 
den Apollofaal abermals dicht gefüllt. Auch geftern 
wurde nach Herzenslufi gelacht, am hrä 


Dolkslebei h 1 
neue derartige Di d © ir 
welcher Tante Maldiens Schickſale vor Geri 
vorgeführt wurden. 


* 

» Rechtsanwalt Tartara verhaftet. Der aus 
Schlochau verſchwundene und von dem Land- 
gericht Konitz wegen betrügerifsen Bankerotis 
und Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgte Rechts- 
anwalt Tartara iſt von der Polizeibehörde in 
Wien verhaftet worden. Im Beſitze des T. 
wurde noc eine größere Geldſumme gefunden. 

Dem „Berl. Tagbl.“ wird über die Derhaftung 
aus Wien telegraphirt: Tartara wurde in einem 
hieſigen Dergnügungsetabliſſement erkannt. Er 
legte bereits ein Geſtändniß ab. 4000 Mark 
wurden in feiner Brieftasche, ein größerer Betrag 
in ſeinem Daniel eingenäht vorgefunden. 


* 

„Vorarbeiten zur Freibezirksanlage. Gegen- 
wärtig iſt man mit der Abholzung des Terrains 
beſchäftigt, das, an der Weſimole und an der 
Hafenbatterie belegen, zum künftigen Freibezirks⸗ 
gebiete Derwendung finden ſoll, 


Bildungs- Derein. In der geſtrigen General- 
verſammlung wurde Jerr Lehrer Richter zum Vor- 
ſitenden, Herr Becher zum Schriftführer gewählt. Die 
übrigen Vorſtandsmitglieder wurden meiſtens wieder ⸗ 
gewählt. Näheres morgen. 


= 
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RNichtuniformirter Kriegerverein. In [der 
geſtern im oberen Saale der „Gambrinushalle“ abge- 
haltenen Generalperſammiung wurden bei der zunächſt 
vorgenommenen Wahl folgende Herren in den Vor- 
ſtand gewählt: Erſter Vorſitzender Bluhm, deſſen 
Stellvertreter Siemund, Schriftführer Sintowski, 
deſſen Stellvertreter Schedler, Rechnungsführer 
Stubert, Dergnügungsvorſteher Marchini, Haus- 
ordner Moſes. Nach Aufnahme von ſechs neuen 
Mitgliedern wurde alsdann beſchloſſen, am Sonntag, 
den 24. Januer, zur Vorfeier des Kaiſersgebuststages 
ein Winter vergnügen, beſtehend in Concert, Vor- 
trägen etc., im Bıldungsvereinshaufe zu veranſtalten. 

* 


* 

* Provinzial-Fechtverein. Die geftern im Café 
Selonke abgehaltene zweite Marjipan-Berloofung er- 
freute ſich wiederum eines außerordentlich regen Be- 
ſuches. Die Looſe lenden reißenden Abſatz. 


© 
= Zaubenfhuhverein. Die zu geſtern anberaumt 
geweſene Generalverſammlung . wegen mangelnder 
Betheiligung vertagt werden und wird erſt im künf⸗ 
tigen Jahre ftattfinden. 2 
* 
“ 

Vortrag des Hofrecitators Neander. Der 
Kaufmänniſche Berein von 1870 hat den Kofrecitator 
Neander aus Hannover, der neulich hier im Arieger- 
verein einen Vortrag hielt, zu einem Vortrag auch für 
ſeine Mitglieder über „Ereigniſſe des glorreichen 
Krieges 1870/71”, der durch 75 farbige Lichtbilder 
erläutert wird, veranlaßt. Derfelbe ſoll am Freitag, 
den 11. d. im Seſiſaale des St. Jojefs-Haufes ftait- 
finden, 
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Weihnachtsconcert. In den Tagen vom 21. bis 
24. Dezember werden in dieſem Jahre auch in den 
oberen Sälen der Gambrinushalle Weihnachtsconcerte 
ER bee Lede TH 

n ow ſtehenden 
Regiments Nr. 2. x RER 


E 5 
„Unfall. Der Arbeite 8 
dem Dampfer „Gechulas” — — = 


wenig complicirte Polyphonie und ent⸗ 


ftigften. 


ü eren 9 
dargebotenen künftlerifhen Genüſſe noch weit über- 


a 


Holm von einem nieberfallenden Cukenbechel am Bein 
getroffen und durch einen Knochenbruch verletzt. 


2 

Meſſerſtecherei. In der Heiligen Geiſtgaſſe ver · 
ſehte geſtern Nachtaittag der Arbeiter Nobert Zlifja- 
kowski einem Gelbgießerlehrling Meſſerſtiche in die 
linke Schulter und über das rechte Auge. Er wurde 
ſofort verhaftet und dem Polizei-Gefängniß zugeführt, 5 
wo er behauptete, in der Nothwehr gehandelt zu haben, 
* 


2 
Sachbeſchädisung. Ohne jede Deranlaſſung 
rtrümmerte geſtern Nachmittag der Arbeiter Guſtav D. 


* 


ei dem Schuhmachermeiſter Sch. in Petershagen deſſen 
Jenſterſcheibe. D. purde fpäter verhaftet, 


* 

Schöffengericht. Unter der Anklage der Unter- 
ſchlagung hatte ſich vor dem Schöffengerichte der 
Commis Hans Gmura zu verantworten. S. war in 
der hieſigen Merten'ſchen Fabrik angeſtellt und hatte dort 
ſeit jwei Jahren die Führung der Lohnliſten und die 
Auszahlung der Löhne an die Arbeiter zu dewerk⸗ 
ſtelligen. Am 9, Oktober ſollte er ca. 2400 Mk. aus- 
ahlen, von welcher Summe er, wie es immer geſchah, 

Mh. Wechſelgeld erhalten ſollte. Der Kaſſirer 
Senhkpiel hatte Vormittags kein kleines Geld in der 
Kaffe und beauftragte einen Lehrling, einen Yundert- 
markſchein zu wechſeln und dem S. 55 Mk. davon zu 
übergeben. Herr Genkpiel hatte Nachmittags eine 
Familienfeſtlichkeit vor; kurz bevor er ging, erhielt er 
von S. die Abrechnung, welche die Lohnſumme auf 
2400 Mk. bezifferte. Er zahlte das Geld; als er dann 
am nächſten Tage Kaſſe machte, fehlten ihm 55 Mk. 
und er erklärte ſich das Fehlen derfelben damit, 
daß er ſie dem S. in der Eile doppelt gezahlt 
habe. Es wurde dem S. aufgegeben, das Geld 
zu beſorgen, er erſchien dann aber nicht wieder und 
ſtellte ſich, als er hörte, er werde geſucht, ſelbſt der 
Polizei, indem er dort, wie auch in der gerichtlichen 
Verhandlung, feine Schuld beſtritt. Er wies darauf 
hin, daß er ſich Dorſchüſſe genommen habe; wenn er 
Geld unterſchlagen hätte, würde er das nicht nöthig 
gehabt haben. S. war noch einer zweiten Unter- 
ſchlagung angeklagt, er ſollte nur einen Theil des 
einem Arbeiter auf Grund eines Vorſchuſſes abge- 
zogenen Geldes an die Kaſſe abgeführt haben. Dies 
entſchuldigte er mit einem Berjehen. Der Gerichtshof 
gewann die Ueberzeugung von der Schuld des Ange- 
klagten und verurtheilte ihn zu 4 Wochen Gefängniß, 
welche durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver- 
büßt erachtet wurden. 
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Polizeibericht für den 8. Dezember. Derhaftet: 
25 Derſonen, darunter Perſon wegen Sachbeſchädigung, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 5 Perſonen wegen 
Unfugs, 16 Obdachloſe. — Gefunden: 8 Schlüſſel am 
Ringe, 1 Münze, 1 Näh- und Gtrickzeug, Quittungs - 
bücher auf die Namen Ernſt Peters und Heinrich 
Peters, 1 Contobuch, 4 Schlüſſel am Ringe, Conto- 
buch für Frau Poddig, 1 Portemonnaie, 1 Schlittſchuh- 
ſchlüſſel, auf den Dampfern der Actiengeſellſchaft 
„Weichſel““ zurückgeblieben: 11 Kandtaſche mit Porte- 
monnaie, 1 Kandtaſche mit Uhrkäſtchen, 1 Kandtaſche 
mit Käkeljeug, 1 Blechbüchſe, 1 Strohkörbchen, 3 Bade · 
zeuge, 2 Stöcke, 6 Schirme, 2 Paar Kandſchuhe, 
2 Bücher, abzuholen aus dem Fundbureau der könig 
lichen Polizei-Direction. — Zugelaufen: 1 ſchwarzer 
Spitz, abzuholen von Herrn Auguft Becker, Baſtion 
Ausſprung 6 A I. — Derloren: 1 weiße Manſchette 
mit goldenem Knopf, 1 Portemonnaie mit 9 Mh., 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. : 


Aus den Provinzen. 


-nn- Ohra, 7. Dez. Geſtern Abend fand das bereits 
früher angekündigte Wohlthätigkeits - Concert um 
zum Beſten des Bereins für Armen- uud Krankenpflege 
zu Ohra-Stadigebiet ſtatt, und zwar in dem neu ein- 
gerichteten Richter'ſchen Etabliſſement N * Ein 

r nterli 


eſpannte Er 


troffen wurden. Der herrliche Geſang des Fräulein 
Smidt ſowie des dem Danziger Publikum wohl- 
bekannten Herrn Dr. Banaſch, das meiſterhafte 


Diolinſpiel des Herrn Davidſoyn, die mit vollendeter 


Technik von Kerrn Haupt vorgetragene Phantaſie aus 
der „Nachtwandlerin“ (von Thalderg), — daneben die 
fo klangvolle und biesfame Altſtimme des Fräulein 
Rurtinat, der ſonore Baß des Herrn Dr, Gold- 


ſchmidt, von denen die beiden letzteren nur als Di- 
lettanten gelten wollten und doch auf voller künſtle⸗ 
riſcher Höhe ſlanden, — alles das machte den Abend 
zu einem ſo genußreichen, wie es in unſerem Vororte 
Ohra wohl ſelten geboten wird. Ganz beſonders 
dankenswerth iſt es, daß ſämmtlche Mitwirkende ihre 
herrlichen künſtleriſchen Gaben jo bereitwillig in den 
Dienft der Wohlthätigkeit geſtellt haben. Der Ertrag 
des Concerts dür'te ein recht bedeutender ſein. 

W. Neufahrwaſſer, 8. Dez. Eine Vergrößerung feiner 
Böttcherei durch Einführung von Dampfbetrieb hat 
Herr Böttchermeiſter Joſt hierſelbſt vorgenommen. In 
der Böttcherei wird zeitweiſe eine größere Anzahl von 
Arbeitern beihäjtigt, da hier nicht nur ſämmtliche 
Fäſſer für die Spritfabrik der Gebr. Friedmann, 
ſondern auch ſolche für Brauereien und Private herge- 
ſtellt werden. — In Arbeiterkreiſen am Hafen werden 
Flugblätter vertheilt, welche Aufforderungen an hieſige 
Arbeiter enthalten, den Hamburger Streik dadurch 
fördern zu helfen, daß fie ſich dorthin nicht als Hafen; 
arbeiter zum etwaigen Erſatz für die Streikenden ver ⸗ 
dingen laſſen folien. Bor einigen Tagen find bereits 
mehrere Arbeiter von hier mit einem nach Hamburg 
beſtimmten Dampfer abgegangen. 

w. Elbing, 7. Dez. Die Strafkammer des hiefigen 
Landgerichts verhandelte in der heutigen Sitzung 
gegen den Major a. D. v. Loſſau, welcher unter 
der Anklage ſtand, auf ein in ſeinem Derwahrſam 
befindliches Sparkaſſenbuch Beträge erhoben, auch in 
zwei anderen Fällen zur Abführung erhaltene Beträge 
nicht abgeführt, ſondern an ſich genommen und in 
feinem Nutzen verwendet zu haben. Es handelt ſich 
hierbei um das Sparkaſſenduch des hieſigen Arieger- 
vereins, welches dem Angeklagten in ſeiner Function 
als Vorſitzender des genannten Dereins übergeben 
worden war. die Geſammtſumme der Abhebungen 
auf das erwähnte Sparkaſſenbuch betrug 1240 Mark. 
Der Angeklagte iſt im großen und ganzen geſtändig, 
will aber durch die Abhebungen bei der Sparkaſſe nur 
eine Anleihe bei dem ſeiner Leitung unterſtellten 
Kriegerverein gemacht haben. Als von ihm ſeitens 
des Kriegervereins das Sparkaſſenbuch abverlangt 
wurde, ging er zu Herrn Kaufmann Lömen- 
ftein und erſuchte ihn, gegen Cedirung von Antheil- 
ſcheinen einer ſchleſiſchen Geſellſchaft die fehlende 
Summe vorzuſchießen, was letzterer auch that, ſo daß 
er dem Kriegerverein gleich den fehlenden Betrag 
nebſt 6 Procent Zinſen zurückerſtattet habe. Die acht 
Abhebungen auf der Sparkaſſe erachtete der Gerichts- 
hof als eine forigeſetzte Handlung und es lautete das 
Urtheil unter Annahme mildernder Umſtände auf 
600 Mk. Geldſtrafe. 

Thorn, 8. Dez. (Tel.) In Ludom bei Nogaſen hal 
der Maurer Polgin feine Ehefrau erſchlagen. 


d. Infterburg, 6. Dez. Dor der hieſigen Straf⸗ 
kammer ſpielle ſich in dieſen Tagen ein Projek ab, 
der auch für weitere Kreiſe nicht ohne Interefie ſein 
dürfte. Der ehemals im Kreiſe Angerburg angeſtellte, 
jetzt in Nordenburg wohnhafte Lehrer Baumann hatte, 
als er noch im Amte war, gegen feine Dorgeſetzten, 
owie auch gegen andere Beamten und Privatperſonen 

eſchwerden aller Art anhängig gemacht und wurde, 
weil deren Inhalt beleidigender Natur war, wiederholt 
von den Gerichten verurteilt. die Regierung u Gum - 
Ib gegen B. das Dis ciplinar- 

auf Pienſtenttaſſung deſſelden 
Winikerum wurde kau &- 
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henninig beftätigt. Die Frage, ob vielleicht der Geiſtes⸗ 
zuſtand des betreffenden Lehrers bei der Begehung 
feiner Handlungen ein nicht ganz normaler geweſen fei, 
iſt dabei anſcheinend nicht in Erwägung gezogen worden. 
Im November vorigen Jahres hatte B. bei dem hieſigen 
Amtsgericht ſich darüber beſchwert, daß der Buts- 
befißer Buchholtz als Vorſitzender der Einkommen- 
ſteuer-Einſchätzungs-Commiſſion ihn abſichtlich falſch 
eingeſchätzt hade. B. wurde wegen dieſer Verleumdung 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Hiergegen legte er 
Berufung ein. Die Strafkammer, welcher ſchon früher 
der Geiſteszuſtand des B. als bedenklich erſchien, be» 
auftragte den Kreisphyſicus Dr. Blumenthal von hier 
mit der Beobachtung defjelben. Dr. Bl. ſtellte nun auf 
Grund verſchiedener Beobachtungen feſt, daß B. an 
Querulantenwahnfinn leide und daran ſchon geluten 
habe, als er noch im Amte geweſen ſei. Jede freie 
Winensäußerung ſei deshalb auch ſchon damals aus- 
geſchloſſen geweſen. Auf Grund dieſes Gutachtens hob 
die Strafkammer das Urtheil des Schöffengerichts auf 
und ſprach den B. frei. Hierbei iſt nun die Frage von 


B deutung, ob die von der Regierung zu Gumbinnen 


beſchloſſene und vom Geſammtminiſterium beſtätigte 
Entlaſſung des betreffenden Lehrers B. aus dem Ame 
ohne Penſion gerechtfertigt iſt. Es darf wohl erwartet 
werden, daß man unter dieſen Umſtänden dem un ; 
glücklichen Lehrer auf dem Gnadenwege eine Penfion 
gewähren wird. 

met — . —— —— —— — 

Zermiidtes, 

« Lieutenant der Radfahrer. Eine neue 
militäriſche Charge lernen wir aus der folgenden 
Veröffentlichung des ſchweizeriſchen Bundesrathbes 
kennen: „Der Radfahrer-Wachtmeiſter Georg Ham« 
berger von Zürich iſt zum Lieutenant der Rad- 
fahrer ernannt worden.“ Ritmeifter der Radfahrer 
wird auch nicht übel klingen. 

* Die Zeitungen verwüſten die Waldungen. 
Ein amerikanisches Fachblatt, „Garten und Wald“ 
betitelt, macht auf die gefährliche Ausbeutung der 
Nadelholzwaldungen Amerikas behufs Gewinnung 
von Holzftoff für Papierfabrikation namentlich zu 
Zeitungszwechen aufmerkſam. Das Blatt ſagt, 
daß es in den Dereinigten Staaten über 2000 
Fabriken giebt, welche ſich damit beſchäftigten, 
das Mark des Holzes in Papier zu verwandeln. 
Es kann nicht Wunder nehmen, daß bei einem 
derartigen Betriebe der Walobejiand reißend 
abnimmt. 

* Ein riefiger Meteorſtein. Der in New- 
nork angekommene deutſche Petroleumdampfer 
„Willmommen“ meldet, daß am 17. November 
mitten auf dem Atlantiſchen Ocean ein rieſiger 
Meteorſtein dicht vor dem Schiffe um Mitternacht 
ziſchend in die See ſtürzte. Eine ungeheure Welle 
prallte darauf gegen den „Willkommen” an. 


Standesamt vom 8. Dezember. 


Geburten: Kaufmann Wilhelm Max Coewens, T. — 
Arbeiter Ferdinand Meenke, S. — Kaiſerl. Werft- 
Kanzliſt Wilhelm Oppermann, S. — Arbeiter Michael 
Koſakowski, T. — Bäckermeiſter Richard Degenhardt, 
T. — Lehrer Wilhelm Schallhorn, S. — Müllergeſelle 
Guftan Single, S. — Hausdiener Hermann Zick, S. — 
Töpfergeſelle Fran Möbert, S. — Kaufmann Ludwig 
Sonntag, T. — Tiſchlergeſelle Clemens Wölk. S. — 
Arbeiter Emil Delske, T. — Tiſchlergeſelle Heinrich 
Reck, T. — Arbeiter Ernſt Denz. T. — Kutſcher 
Victor Matheblowski. T. — Tiſchlergeſelle Auguſt 
Knapp, T. — Unehel.: 1 S., 4 T. 

Kufgebote: Müllergeſelle Heinrich Jagals und Ida 


Anuſchewski, beide hier. — Schneidermeiſter Friedrich 


Nemitz zu Lauenburg und Clara Biftram hier. — 
Schiffer Keinrich Zucker hier und Elifabeih Laske ju 
Elbing. — Bildhauer Carl Röſchne und Clara Kein, 


e wee e e 


Todesfälle: Invalide, ehemaliger Kanonier im Fuß 
Artillerie-Regiment v. Kinderſin, Joſeph Grabowski, 
21 3. — Hoſpitalitin Wittwe Friederike Rathke, geb. 
Krüger, 89 J. — Hoſpitalitin Louiſe Kuſchel, 84 J. — 
T. d. Bureau-Aufjehers Eugen Siede, . 8 M. — 
T. d. Arbeiters Friedrich Klein, 1 J. 8 M. — Wittwe 
Bertha Emilie Liedtke, geb. Schwarz, 70 3. — 
Wittwe Emilie Ziesmer, geb. Skibbe, 58 J. — Kauf- 
mann Paul Melzer, 31 J. — Werft - Invalide 
Karl Auguſt Bundt, 59 J. — S. d. Barbiers 
und Friſeurs Auguſt Schilling, 13 Tage. — 
Frau Emilie Schimankewski, geb. Müller, 36 J. — 
Frau Katharina Karolina Dobbert, geb. Wiekowski. 
71 J. — Frau Marie Schmidt, geb. Schubert, 44 J. 


Danziger Börſe vom 8. Dezember. 


Deizen loc niedriger, ver Tonne von 1000 Kilogr. 


ſeingtaſig u.23215 725—8208:. 40 — 175. H Br. 

dowbuni .. . . 725820 & fr. 3973. UM Br. 

dellbu m .. 72⁵ — 820 Er. 137172. U Br. I 

bun . . . 730-788 Er 135 — 88. U r. 170 MM 

rot . . 730-820 Sr. 128—166. U Br. ei 

704 —750 Sr. 120— 162. U Br. 
Kegulirungspreis dun! lieſervar tranjü 745 Sr. 
130 UM. um freien Berker 756 Sr. 165 M. 
Auf Pieterung 795 G-. bunt per Deibr. zum freien 
Derhehr 165½ M Br.. 165 M G8., tranfit 
131½ M Br., 131 K Gd. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—111 M bez. 
Kegulirungspreis ver 714 S:. lieierbar inland. 

114 K. unierp. 81 M, tranft 80 Ak. 
Aui Cieterung per Dez. inländ. 114, M bez., 
unterp. 80% M Br 


ordinär ....- 


Serſte ver Tonne von 10⁰⁰ Kilogr. kleine 627 Gr. 


110 M bez. 
1000 Nilogr, weiße Mittel- 
tranfit 91 M bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 122 MA bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter ⸗ 


198—207 M vez. 
Kleie per 50 Kiloer. zum See- Export Weizen 
3,50—3,75 M bez., Roagen- 3,80 M bez. 
Nohzucker ruhig. Rendem. 88 Zranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,85 M Gd., Rendem. 75% Zranfit- 
preis franco Neufahrwaſſer 7,00—6,97½ M bez. 
per 50 Kgr. incl. Sack. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 8. Dezbr. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 40, Ochſen 21, Kühe 60, Kälber 68, Hammel 


71, Schweine 710. 


Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 28 , 3. Qual, 24 


— Al, 2. Qual. 29 M. 3. Qual, 26—27 M, 4. Qual 
M, 5. Qual. 18—20 M. Kälber 1. Qual. 
3. Qual. 30—31 M. 
Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual, 
M, 3. Qual. 18—20 M. Schweine 1. Qual. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 7. Dezember. Wind: SSd. 
Angekommen: Kreßmann (S.), Tank, Stettin, 
Güter. — Martha (Sd.), Arenos, Middlesbro, Roh- 
eiſen und Eiſenplatten. — Colberg (GD.), Stretz⸗ 
Kopenhagen, Mais. 
5 8. Nd 
angekommen: J. Kolm, 

deck, Güter. 


Nichts in Siet 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Daum 
Deus un Beriag won G. L. Aterander ia Dane 


Br 


druff Polkerti 


au Riegenbof, Apr Fa dt. Be henter 


eingerichtet + Schweizer Mittwoch, den 9. Deiember 1898. 


Nur 20 Pfennig monatlich! BE c 
5 2 TR gr 3 7 
: Der Danziger Courier ie billigste Tageszeitung Danzigs. 


jede nähere Auskunft ertheilt, Der Freiſchütz. 


arten Des ‚Sieberigen Romantilhe Oper in 3 Aufrüg Friedrich Kind. 

amlers in das Ge e euen en von Frie 

Bewerbers iſt ausgeſchloffen. 5 Nuſtk von Carl Maria von Weber. 

Groſchkkenkampe bei Gtulihof, Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
den 6. Dezember 1896. Perſonen: 


R P Der Genoſſenſchafts-Vorſteher. zum! ; 

Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich E. Esau. _(29844|Auno. ihr rb .. 2 2222 . eig Breufe 
1 3 = Agathe, feine Tochter „ „43 i 
n 30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen ! Zeder eig Abe. Jenbe aver eine hunge Derwanbtz - su). 2 7 J 

2 . 2 1 i 3 090 
2 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier‘ BE; eurter, Hefti Weſfend, „ 1 0%, Banala, 
A enden Abholeſte a i 2 I. ein junger Tapezier, tücht Ein Eremit. en 00.00. Ötorge Beeg. 
i bei folg Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden 8 ee 15 n N 
2 Rechtſtadt. Langgarten Nr. 92 bei Herrn Carl Shibbe. Offerten unter 24876 an die Fürstliche Jägerburſchen . Guftav eune. 
eee Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nöhel, Meierei. BB: 165 i 8 Waldem. 3 
5 Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. ee "= 1 125 . sur Dia . 5 e ja Srinen 
2 ” 75 5 ornſcher > ei 8 iefke. NN naf een „Angelica ora 
Fe Br 0 „> 108 „„ A. Auromshi. Tboruſcher Weg Ar. 12 del Lern du J Ein erfahrener Koch, E Ida Calliano. 
= ME Brodbänhengafie Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolhow. t, beiten Empfehlungen, der Jäger, Bauern, Bäuerinnen. 
gaſſ 1 ns Kirch 16 Jah Dffitier-Rafino ver- 
x 1. Damm „ N, „ Karp. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. ; valtet dat, bach wieher. bie Ber- Im . get; 
& 8 3 Damm 85 3 5 ER Wieſengaſſe se Herrn 8 valtung eines jelden; ‚uber die Ballet Aufforderung zum Tanz. 
gr U . mm ”„ „ „ . at . ” ” ”„ — . 18 i i dlu i i i 
; 8 Heil. Geiſtgaſſe „ ., „ Rudolf Dentler. Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 80 oder Braberei in übernehmen. eiiurl won ueleihannlehmeilterin Se Feine Damien, dem 
2 ” ” ”„ 2 ” 7 Da Lindenblatt, 23 Gefl. Offerten unt. 24874 an Corps de Ballet. 4 
5 eee 7. 8 ” 75 dr Jaſchhe A ußenwerke die Exped. dieſer Zeitung erbet. Rafieneräffnung 6%: uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr, 
5 undeg 7 Pr ” > N 7 Donneritag. 64, Abonnements-Vorſtellung. P. P. E. Dutzend und 
Junkergaſſe „ 2. „ Richard Up. Berggafie, Große Nr. 8 bei Herrn Schipans hi Nachſigr.. lan. um Saſffabrik Ferien billets haben Giltigheit, Nopifät. Zum 3. Male, 
2 8 
5 Kohlenmarht „ 30 „ erm. Teßmer. Finterm Cojareth „ 3 R. Dingler ſucht Vorarbeiter reip. Zuſchnei Morituri. 3 Einacter von Hermann Sudermann. 
5 Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Meißner, * Be N 7 u orarbeiter reſp. Zuſchnei⸗ Freitag. 65. Abonnements Dorſtellung. B. D. A. Butend⸗ und 
€ Langgaſſe 4 bei Herrn N. Faft. „ „, „ Louis 1 . um 5 a 8 Gerienbillets haben Giltiakeit. Cohengrin. Oper. 
£ 1 Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn 12 Engelhardt. Kaninchenberg “Re, 3 Juze Engelhardt 8 eee ——— S Norah Be ee ve den f nbiliete 
5 ; 7 ” . ” 8 . Eine N N . 1 en Pre . . 

0 Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Aränzmer. Krebsmarkt Nr. 3 „ „ 3. Zocher. Einen tüchtigen gaben Gıltigheit. Egmont. Trauerſpiee >erienbilleis 
2 Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. Metalldreher In Vorbereitung: Carmen. Oper. — Das Modell. Operette vo 
7 Altſtadt. Sandgrube Nr. 36 „ C. Neumann. fteut ein (24868 Suppe. — Dinab der Narr. Schauipiel v. Ludwig Sacobomsht. 


— neewito, Sch Dnei tdere ſieben Zwerge. Weihnachtsmärchen. 


F. F. Resag 


/ Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn Beorge Gronau. S ah 23 Sr sn ee 


7. 5 7. „ „ G. Loewen. 
Am brauſenden Waſſer 1, „ Ernſt Schoeſau. 


R. F. Anger. 3. Damm 3. 


— 


Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ J. 3indel, Vororte ; Für ein hieſiges Zud- 
en h 5 130 5 * er — Eanafuhe Ar. 28.0 reg > = Selber 5 IE Geſchäft wird ein ” > 5 
Gr. Gaſſe ” » . e urandt. angfuhr Nr. ei Kerrn R. oſthorn i 
Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowski. * „ 59 „ „ Georg Mebing. figiger,erkinfer eutscher C- ichorien 
ET A u Be fee Adrellen mit de —M — — 

7. ” ” ” . PDawlows ” ” ” Jielke. 5 hit — 2 
Anüppelgaſſe „ 2 „ „ Ci. Kaddag. „ übeggſtift bei Herrn Bombel. i 38013 un ie aus garantirt ist das ausgiebigstealler 


reinen beste 
Cichorien-Wurzeln und 


bisher bekannten 


Paradiesgaſſe >> Caffee-Surrogate, 


„ „ Alb. Wolff. „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwltz. 
* „ Rud. Beier. 

Rammbaum ” 5 8. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauck. 

Ritterthor eorge Gronau. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 


67 
2 dieſer Zeitung erbeten. 
8 
Schüſſeldamm „ DER „ Centnerowski u. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
32 
56 
27 


EEE ET TEE 
Ein Metalldreher, 


8 ae eee Arbeiten 
Schidlitz Nr. 47 bei Herrn Z. C. Albrecht. ee 5 aan ig oe: raut, wird geſucht. 


Pfefferſtadt — 


* 


C 


8 Hofleibdt, Suteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Na 
Schüſſeldamm Nr. bei Herrn 5 u 8 a af. 
6 neh. 


7 7. ” ” . R 8 Friedr. 3ielhe, Bi 15 Nauga f en: 
Geigen, Hohe 7. 7 ” enn. ” 7 „ iedr. Zie lanſprüche und Zeugnißabſchriften 5 ; 1 ; 
5 iſchl 2 Pr} „ Bru Ediger. ” ” ” or G. Claaſſen. 5 unter 24866 an die Expedition \ 4 li ” 
5 e 2 „„ 3 Gmaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. jjdiefer Zeitung erbeten. k era | k i Delia ili 
Innere Borftadt. Be ee 
A 7 arktpla „ Seren P. Schultz. 
n en 57 = 8 y Albert ee 5 Sasperſtraße 5. „, Georg Biber. zur Führung „N Filial- 
gohsafie 75 = „oe 2 Giebig Dliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. P 
Mottlauergaffe, „ B. D. Kliewer. Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. a ober Rig een Aa y 
Noggenpfuhl „ 8 „ „ Jul. Kopper. „ Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn v. Wiechi. ſofort. Einige 1000 M zu 
Poggenpfuhl — 32 „Frau 3, Jabricius. ” ” ” , ” [ZZ Otto Kreft. hinterlegen. ( 10 
b 5 . ommerſche , „ 2 , „ Paul Senff. Offert. unt. 24861 an die 
Niederſtadt u. Speicherinſel. „ Seeſtraße Nr. Pf bei Fri. Socke. FRE Erpedit. diel, Zeil. erb. echter 
— — — — — — nn 73 7 I „ 7 A. 22 E 2 ER 1 90 £ — 1 
Seine l Kr. 5 bei Ferrn Hing. „ Sbbftraße r. 4 bel den. — ̃— Kräuter : 
rüner Weg Nr. „ „ Aeumann. 7. „ „ 23 „ 7. Bez ein Speditionsgeſchäft — 22 
Langgarten „ 8, 2. R n a wird ein Angenehm, würzig, kräftig und geſund. 
” * ” * * * ” 7} 


Alleinige Fabrikation: 
Siegfried Gessler. Jägerndorf (Oeſterreich). 
In Danzig zu haben bei: 


L = 
Expedient, 
ber ſchon längere Zeit im Außen- ® 

aft i äti D. A. Bertram, F. Borski, Otto Bösler, A. Falk 
e ö Albert Herrmann, Hermann Helfer, Guſt. Heineche, Guftan 
Dfferten unter 24864 an die ah 2 e 5. 2, 1 n 
di i s . Mans 3). Bamloms arl Pettan, 
Exped Biere Zeitung erbeten x / Se Bench, 8. f. Mol f. 
Für ein In Zoppot zu haben bei: 
Brune Engling, A, Falte Filiale, J. M. Kutſchke. 

In Oliva zu haben bei: 

H. E. Faſt. 23580 


Margarine⸗Reiſender. 


Don einer großen und leiſtungsfähigen Margarinefabrin 
wird zum möglichſt baldigen Eintritt ein repräſentabler, 
gewandter Reiſender geſucht. Es handelt ſich hauptſächlich 
um den Beſuch der öſtlichen Provinzen (Pommern, oſt⸗ 
und Weſtpreußen eventl. auch Poſen) und wird nur auf 
eine in genannten Bezirken durchaus bekannte und gut 
eingeführte energiſche Perjönlichkeit reflectirt, welche gute 
Erfolge aufzuweiſen hat. Auskömmliche Bezüge werden 
um 1. Januar 97 oder zugeſichert. 
iter ſiche einen Gefl. ausführliche Offerten nebſt Angabe von Referenzen 
x Wirthihafts-Bleven. ſſowie Photographie erbeten unter M. S. 15 an die 
SB Annoncen-Expedition von Rud. Moſſe, Berlin SW, 


Expedition des „Danziger Courier“. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


e . 8 Bash ö; ; it der Schreibmaſchine 
5 3 5 : 3 umzugehen verſteht, zum baldigen 


e eee Antritt geſucht. 
Zwangsverſteigerung. 


Adreſſen unter 24890 an die 
Bekanntmachung. - 1 &rpedit. dieſer Zeitung erbeten. 
Für den Neubau der Mädchenſchule in der Weidengaſſe ſoll Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 

die Cieferung der Utenftiien und Gubjellien in drei Fooſen öffentlich ſ von 5 Band IX, Blatt Nr. 451, auf den Namen des 

verdungen werden. 0 Naſchinenfabrikanfen Theodor Koſch, weſcher mit Laura, geb. unge ame 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis zum ogel, in getrennten Gütern lebt, eingetragene und zu Lauten- BERGEN 2 
Pr 17. December er., Mittags 12 Uhr, burg belegenen Grunditüc des Fabrinbeſitzers Theodor Koſch zuſ welche itenographirt, für Comtoir 

in das Bureau des Jatnhaufes einzureichen. ib. [Fautenburg ee abfasiften 
Bedingungen Können ebendort gegen Erſtattung der Schreib- am 29. Januar 1897, Vormittags 10 Uhr, unter 24770 an die Expedition 


ü . i iegen dorkſelbſt aus, ! 1 
T 8 5 (2 vor ei unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verfteigert|dieler 3eitung erbeten, 
t werden 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Danzig, Röpergaſſe, Blatt 6, auf den 
Namen des Bordingſchiffers Johann Ludwigs Michau und feiner 
8 — 3 5 geb. Gerſten - 

erger, eingetragene Grundſtü oll au nirag: 

5 des Kaufmanns Theodor Michau, Danzig, Röpergaſſe 21, 


den. 
ags wird 


der Frau Gaſtwirth Martha Brünenberg, geb. Michau 5 7 ür — 
1 aus grahau, Susi SER Gericht fell ge —.— 4 3 en 4 5 Bertin G 1053. Oberdorf Au 
des Em Tau, an Gerichtsſtelle, verkündet werden. 5 8 5 ommis von * 6 * 
A. des Cart Eudwig Micau, | vertreten durch ihren Vor- B Amts- u. 


Lautenburg, den 5. November 1896. 5 
Königliches Amtsgericht, 


f A F Amtsvorſteher 
5. des John Wilhelm Michau, [ mund, den 
6. des Mar Buftav Michau, 8 0 Veters aus Krakau, 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern 

am A4. Januar 1897, Vormittags 10 Uhr, 


K änniiher Derein), 
eee Beeren 8e. DIT. Winterwohnung 
ge kee e e e 
ink er n 5 
C. Glenewinkel, oſtenfreie Stelleny x 


Zubehör, von fofort od. 1. April 
In 1895 wurden 4467 Stellen BT m -Dermieiben, Näberes 


t. r 
Denfions- Aafle mit Invaliden-,| Rihertftrahe Nr. 22, 2 Tr. 
Wittwen- Alters- u. Waifen- 


Adminiſtrator, 
om. Wojanow, 
bei Prauſt Wpr. 


Derforaung. 2 
ee | Aranhen- und Bessäsnihnantel SINE Parterre⸗Wohnung 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird ( 0 25 — 15 — — wmit Sete e 448888 5 4—5 Zimmern mit Garten 
. 1897, Bormittags 11 Uhr verkaufen. 1 : l 5 a iſt an eine ruhige, kinderlofe 
T 5 abe, en Fin tüchtiger fd 8. 0 b Fe 88 4 aug 


Danzig, den 30. Oktober 1896. 
. zen 5 ae Amtsgericht XI. 
— 
Bekanntmachung. 


zu vermiethen, 
Sangfuhr, Johannisthal 1. 


[Ein Portemonnaie mit 
19 Mark Inhalt verl. 
Abzugeb. Sandgrube 22, Meierei 
CC DEREN RT 


aus] Hausdiener 


Rosenow, AR 4⸗ an Gomteir des 
elm en⸗ a 
ee beer Juſtizrath und Notar, haufes. 201526 Ne ri elt Utin 
Borausbeftellu . 3 . — f „ 
bergwerke 6 d „Königi Günſtiaſte Gelegenheit für „FFF en R 
Luife” bei 3 i eihnachtsgeschenke. ! 5 Eine nicht zu junge, ge- 
Wegen Abriß des alten Reichstagsgehäudes müſſen wir am bildete Dame wird als 
1. Januar 1897 unjere Ausftellung ſämmtlicher Repräſentantin für einen 
Haushalt ohne Kinder 


0 Deigemälde D ® ® geſucht. Abr. mit Lebens- 


iginale berühmt ifte: N lauf u. Gehaltsanſprüchen 
Originale berühmter alter und moderner Meiſte, fliehen nter 23537 an Die Ermob, 
dieler Zeitung erb. 


Eine ältere, eingstüprte, 
deutſche LCebens- Berficer- 
ungsgeſellſchaft ſucht gegen 
ein Gehalt von 150— 250 MU 
per Dionat und Reiſeſpeſen 


9 einen mit der Branche ver- 
in die, BRensen u der rg en 5 trauten ; 
teferung un ie Gr „ aus welcher die Lieferung erfolgen joll, = 

8 1 Die en, Be gassbebinaungen werden i Rh Verſicherungs 
en Perbrauchern auf De en zugeſandt werden. 
Zabrze, im Dejember 1896. Inſpector 
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Königl. Gentral-Bermaltung Handelsbureau 


Ein gef. Herren -Glacé- Hand- 
ſchuh auf dem Wege von Ohra- 
Kieperdamm b. Niederſtadt verl, 
Abzug. Gr. Schwalbengaſſe 25, l. 


da 


Krankenkaſſe des Allgem, 


mit dem Domicil in einer [Canggarten 78,2, Et. ,n; ! 
1 R Stadt in Weſtpreußen. 4 8 mit Zubehör u. Babe. Bildungs Wr keins. b. N 
= $bätige Agenten in dieler einrichtung an ruhige Bewohner 
New-York. Philadelphia, Pittsburg. b. d Bran per April zu vermiethen, (22785 General Verſaumlung 
Pure Oil Company Tee 
Ure 1 0 Donnerſtag, 10. Dezember es, 
’ a er amm! Abends 8½ Uhr, 
ER i 4 
Johannishof, Srötzte e e e Bern an Gebet- E ift eine Zagesorbnung: 
Hamburg. 668 Teiche 66 & x 5 
Import P : In den wunderbarften Farbenftellungen Stück 10, 15, 20 bie. a refp. Herren Gcihäftihes 
mporters Pennsylvania Petroleum. IIe ar ferner empfehlen wir alle Arten * 2 . barg, Dan un ug 
Standard White, Water White. Meter lang Afghans, Zus, — . elims, Diiblims, etc. Wirthe Ic, verb. Bew. u. „Rebe en Fre ara 
Berlin W..Ceissiserftrahe 13%, 1. Sees lane 8 — 


„ 


